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Man vernichtete die Griechen

durch Griechen . Nun zerstört

man die Deutschen durch

Deutsche . Es finden sich Nieder¬

trächtige genug . Doch vielleicht

ist nur in der Zerstörung Hoff¬

nung .

Seume .

Der Wdlsfn gegen DeolMhM
Die Dlodiade der dealsdien Wirlsdiafl durdi die Sdiold der Hasardeure des „dritten Kelches

Deutsches Sdifdisal

London » SV. Sept . Ans einer Konserenz , die in Cam -

bridge stattfand , erklärte Sir Arthur Samuel , Mitglied des

Unterhauses und ehemaliger Staatssekretär der Finanzen :

„ Es ist unwahrscheinlich , daß Deutschland nach den Ersah -

rungen , die wir mit dem Transser - Moratorium gemacht

haben , noch Zeit unseres Lebens Geld in England , Frank -

reich oder den Bereinigten Staaten aufnehmen kann .

Deutschland muß seinen eigenen Hilfsquellen

« ud seinem Schicksal überlassen werden . "

Die Einkreisung
Der Weltboykott gegen Deutschland setzt sich allmählich

überall mit einer starken Vehemenz durch . Es ist ein Irrtum ,

wenn behauptet wird , daß die Boykottstimmung abgeflaut ist .

Gewiß , die Wirkungen sind nicht sofort zu spüren . Weder im

Ausland noch gar in Deutschland selbst . Die Zeitungen im

Reich dürfen nichts davon schreiben , daß der 1. April , der

Judenboykott , Deutschland für S Milliarden Aus -

laudsaufträgegekostethat : sie dürsen ihren Lesern

nicht mitteilen , daß es keinen Pelzhandcl in Leipzig mehr

gibt , daß innerhalb von 14 Tagen der ganze Handel von

Rußland und Kanada über Paris und London geleitet wurde

und der Umsatzentgang für den Lammfellhandel 7SV000

Pfund , für den Edelpelzhandel fast 8 Millionen Pfund be -

trägt , daß Hamburg kein Welthafen mehr ist , weil das Aus -

land keine deutschen Spediteure mehr in Anspruch nimmt ,

sondern lieber über Gdingen transportiert , daß S Millionen

Registertonnen auf Transporte warten und die Passagier -

dampf « zu 60 Prozent eingestellt sind , daß ausländische

Frachten nicht mehr der deutschen Reichsbahn anvertraut

werden , wodurch im Monat Mai schon 17,5 Millionen Mark

Frachtausfall entstanden , daß die deutsche Industrie heute

über viele st o r n i e r t e Auslandsaufträge verfügt , daß sie

das restliche Rohmaterial aufarbeitet und die Fertigfabrikate

zu Schleuderpreisen im Ausland anbietet , daß die inner -

deutsche Kaufkraft infolge des sinkenden Lohnniveaus ständig

abnimmt und daß von manchen nicht einmal mehr die Kar -

toffeln und die Mehlsuppe , die infolge der Lebensmittel -

Autarkie in Teutschland Mehrheitökost wurden , gekauft wer -

den können .

Die Anstrengungen , die man in Teutschland macht , um

Devisen hereinzubekommen und sich durch sie die notwendigen

Rohstoffe zu beschaffen , sind fantastisch . Die Schleuderpreise

sollen die ausländischen Kunden locken . Hamburger « pcdl -

teure bieten heute schon E i s e n b a h n t a r i s e an , die eben -

so billig wie die Wassertarife sind . Die noch Vorhände -

nen Fertigfabrikate kann man durchschnittlich nm 30 Prozent

unter dem Weltmarktpreis kaufen . Wie lange ? Bis sich das

Ausland gegen das Dumping wehrt oder Zieste aufnimmt .

Und dann ?

Man muß sich persönlich davon überzeugt haben , wie tief

schon der Boykott de « tscher Waren und Arbeit bis in das

kleinste Nest eindringt , um zu wissen , welch furchtbarer

Schlag gegen das Deutschland von heute gestthrt wird .

Ob in Spanien oder Griechenland , in Ungarn oder Rumä -

nien , von Frankreich . England und Amerika ganz zu schwei -

gen . in Polen , Jugoslawien oder der Tschechoslowakei , über -

all ist von der Bevölkerung mit dem Boykott begonnen wor -

den . Es gibt Kinder , die sich scheuten , einen Bleistift deutschen

Fabrikats zu kaufen . Ich habe es in einem kleinen Ort der

Slowakei erlebt , daß die Leute für viele Artikel lieber mehr

bezahlen , als die billigeren deutschen Waren zu nehmen ,

daß man nicht nur nichts kauft , was deutschen Ursprungs ist ,

sondern daß man sich auch weigert , die eigenen Produkte an

Deutsche zu verkaufen . Man will nichts mit einem Land zu

tun haben , das alles , was es an Geist und an Kultur be -

saß , ausstößt und es durch Ungeist , Roheit und Brutalität ,

mit einem nationalen Mäntelchen umhüllt , ersetzt . Auch mit

gefälschten Export - und Arbeitslosenzisfern läßt sich die wirt -

fchaftliche Katastrophe nicht aufhalten . Dabei spielt die W ä h -

rungsfrage , die innere Inflation , die geringste

Rolle Sie ist nur Begleiterscheinung , die zu Preiserhöhun -

gen im Inland führt , ohne daß mit den Löhnen Schritt ge -

halten werben kann .

Die zweite W - ltblockade , die jetzt gegen Deutschland ge -

führt wird , hat eine abermalige Unabhängigmachung von

vielen deutschen Produkten , die bisher das Ausland im -

portieren mußte , zur Folge .

So macht sich Amerika von den JG . - Farben unabhängig .

So erstehen in der Tschechoslowakei Bleistiftfabriken . In

Budapest , Wien und Prag beginnt man mit der Film -

Produktion in erhöhtem Maße , da deutsche Filme vom

Publikum sabotiert werden . Landwirtschaftliche Maschinen -

fabriken und Elektrizitätswerke baut man in Spanien und

Rumänien . Die Lünderbehörden unterstützen die Neu -

schafsungen eigener Industrien , helfen , den deutschen Handel

nicht nur politisch , sondern auch wirtschaftlich und kulturell

zu schneiden .

Schon einmal hat man In Deutschland erlebt , was es

heißt , auf sich allein angewiesen zu sein . Man weiß noch

genau , wie der Hanger wütete , wie die Ersatzwaren nicht

genügten » die allernotwendigsten Bedürfnisse zu befrie¬

digen . Dabei war die wirtschaftliche Lage damals noch um

vieles besser als heute . Keine Millionenheere von Ar -

beitslosen standen herum . Die Fabriken arbeiteten noch

mit Hochdruck .

Nun wird Deutschland vom Ausland zur Autarkie ge -

zwungen werden . Man verzichtet auf den Export nach

Deutschland freiwillig . Herr Hitler und seine Freunde

können sich zu diesem „ Erfolg " gratulieren . Er bringt die

Gefahr des Untergangs des Reiches , das sie vorgeben , so

heiß zu lieben . DaS betrogene Volk aber wird vielleicht zu

spät erkennen , baß es auf Schwindler hereingefallen ist .
Wenn Herr Hitler denkt , durch Beschäftigung d' deutschen

Rüstungsindustrie der autarkischen Wirtschaft Auftrieb ver -

leihen zu können , so wird er bald eines Besseren belehrt
werden . Mit welchem Geld will er Rohstoffe kaufen ? Die

innere Inflation bedeutet doch nur ein Hinguszögern des

Zusammenbruchs , und das Ausland nimmt vorläufig nur

deshalb keine Kenntnis vom Notendruck , weil es hofft ,

seine in Deutschland investierten Gelder doch irgendwie

noch retten zu können .

Es ist osfensichtlich , baß die verantwortlichen Stellen in

Deutschland wieder einmal die ganze Welt in die

Schranken fordern . Diesmal nicht mit den Waffen in

der Hand , sondern mit der bedeutend gefährlicheren Waffe

der Wirtschaft .

Hasardeure können kein gewagteres Spiel treiben , als es

jetzt die Hitler , Göbbels , Göring und Konsorten tun . Be -

laden mit der Verantwortung für ein 60 - Millionen - Volk ,

das sie in wenigen Wochen in der Welt unmöglich machten ,

wollen sie ihren Willen um jeden Preis durchsetzen . Sie

haben den Boykott gegen Zivilisation upd Kultur in Szene

gesetzt , nun müssen sie den Boykott für Zivilisation und

Kultur über sich ergehen lassen , nun müssen sie mit ihrer

„ Autarkie " und ihrem Terror einen Verzweiflungskampf

kämpfen , dessen furchtbare Kosten leider vom deutschen

Volke getragen werden .

Keine Steuersenkung !
Der hochkapitalistische Generalrat der Wirtschast ist in

Berlin zusammengetreten . Das Reichskabinett hat ihm Bor ,

schlüge über wirtschaftliche und finanzielle Maßnahmen

unterbreitet , die offensichtlich auf neue Massenbe »
l a st u n g e n hinauslaufen . Die nationalsozialistische Presse

hat bis in die letzten Tage von Steuersenkungen , namentlich

für die Hauszinsstener fantasiert . Nun wird amtlich

erklärt » daß alle Meldungen über „ Steuer -

senkunge « und dergleichen in vollem Um «

fange unrichtig sind . " Es feie « aber „ Steuer ,
k o r r e k t « r e n " nicht ausgeschlossen . Diese „ Korrekturen "
können natürlich auch nach oben gehen . Der Hauptzweck des

Gesamtplanes sei Arbeitsbeschaffung , organische Zinssenkung
und grundsätzliche Sanierung der Gemeindefinanzen . Vor -

sichtig wird hinzugefügt , natürlich könne „nicht von heute ans

morgen " Acnderung geschaffen werden .
Alles in allem : Die in der Agitation immer angepriesene «

Wunderrczepte fehlen . Das Regime bedeutet Einschränkungen
und Belastungen auf der ganzen Linie , ohne daß auch nur der

Schimmer von Aussicht auf Besserung vorhanden wäre .

5o setzen sie ans !
Die Wirtschaftsberater des „ Volkskanzlers "

Der in Berlin zusammentretende „ Generalrat der Wirt ,
schast " , der Deutschland dem nationalen Sozialismus ent »
gegenführen soll , ist wie folgt zusammengesetzt :

S Großindustrielle » davon S Vertreter industrieller Roh -

stossmonopole »
4 Rankiers ,
2 Großagrariern und dem Herrn Ley , dem „ Führer der

deutschen Arbeitsfront " , der bis vor mehreren Jahren
in dem größten Chemietrust Deutschlands » der JG . »

Farben - Jndustrie , tätig war und bei seinem Austritt

hoch abgesunden wurde .
Die Großindustriellen verteilen sich aus

2 Vertreter des Stahloereins »
1 Vertreter des Krnpp - Konzerns ,
1 Vertreter der Maximilianshütte sPfalzf
1 Vertreter des Siemens - Konzerns »
1 Vertreter des Kalikapitals ,
1 Vertreter des ReedereikapitalS ,
2 Vertreter des verarbeitenden Industriekapitals .

Unter de » 16 Mitgliedern befinden sich :
der Bankier und Staatskommissar

Reinhart mit » 8 AussichtsratSposten
der Schwerindustrielle Thyssen „ 81 „
der Schmerindustrielle Bögler „ 26 „
der Bankier von Finck „ 18 „
der Elektro - Großindustrielle

Siemens „ 11 „
und schließlich Herr Krupp von Bohle « und Halbach , der

Kanonentönig Deutschlands .

Das „ Krebsgeschwiir
Die Zersetzung in Hessen - Wilde Drohungen

„ Der Polizeidirektor von Offenbach teilt mit : „ In den

letzten Tagen wnrden in Offenbach von unverantwortlicher
Seite Gerüchte über angebliche Vorgänge in Hessen vee »
breitet , die in ihrer Aufmachung frei erfunden sind und

geeignet sind , eine Beunruhigung hervorzurufen . Ich mache
daraus aufmerksam , daß ich rücksichtslos und ohne An »

sehen der Person , ihres Alters , ihres Ge -

schlechts und ihrer Stellung im öffentlichen
Leben gegen diejenigen vorgehen werde , die derartige Ge ,

rüchte weiterverbreiten . Ich werde nicht dulden , daß sich
das Krebsgeschwür ein er zersetzenden Ge -

rüchte m acherei , die von feindlicher Seite ausgeht und

von denjenigen , die ohne Stänkereien nicht leben zu können

glauben , weiterverbreitet werden , ausbreitet . Personen , die
anch nur im entferntesten an der Weitergabe solcher Ge -
rüchte sich beteiligen , werden , selbst , wenn diese Personen
den Zusatz machen sollten , daß sie selbst nicht an diese Ge -
rüchte glaubten , sofort festgenommen und in das K o n z e n ,
trationslager übergeführt werde « . Auch aus lang -

jährige Parteiangehörigkeit oder die Bekleidung

einer Amtswalterstelle wird in diesem Falle von mir keine

Rücksicht genommen werden , da alle Partei »

genossen oder Amtswalter , welche sich an diesen

Schwätzereien beteiligen , beweisen , daß sie trotz ihrer lang -

jährigen Parteizugehörigkeit und trotz ihrer Amtswalter »

tätigkeit noch nicht die nötige Reise besitzen , sonst müßten sie

die Schädlichkeit derartiger Schwätzereien für die Bewegung

erkennen : solche Schwätzer bedürfen daher dringend der Er »

ziehung durch das Konzentrationslager . "
Die Pressestelle der Polizeidirektion gibt hierzu bekannt ,

daß bereits gestern auf Anordnung des Herrn Polizei ,

direktors eine der Personen , die sich an solchen Schwätzereieu
beteiligte , der Helmut M ü l l m e r st a d t , der seit 1981 Mit »

glied der NSDAP , ist , verhastet wurde . Weitere

Verhaftungen stehen bevor .

Diese aufgeregte Kundgebung bestätigt die Zuverlässigkeit

der Berichte , die wir aus besonderer Quelle über Hesse »

veröffentlichen konnten .



Filr Rüstungskontrolle !
lebhafte Beratungen - Annaherungen und Gegensätze

Paris amiltdi
Paris , 20. Sept . In einer Havasanslassung wird er -

klärt , dab der amerikanische Standpunkt in der Kontrollsrage
durch die gestrigen Verhandlungen mit Norman Davis keine

Aendernng erfahren habe » daß er aber dem französischen
Standpunkt ziemlich nahestehe » nd daß nnr Meinungsver -
schiedenheiten über die Durchführungsbestimmungen bestlln -
den . Die französischen Forderungen auf Kontrollgleichheit
und Sanktionen stieben anf die entschiedene Ablehnung . Nor -
man Davis werde Ende der Woche nach Gens reisen . Er ge -
denke , sich dort mit dem italienischen und dem deutschen De -

legationsführer z « besprechen .

ver Eindruck in London
Paris , 20 . Sept . Der „ Temp s " schreibt :

Die ersten französisch - britischen Besprechungen , die am
Montag in Paris stattgefunden haben , sind hier ziemlich gün -
stig aufgenommen worden . Man erwartete nicht eine sofor -
tige Einigung , aber während einige die Lage als gespannt
ansehen , beurteilen andere die Ausfichten auf eine Verstän¬
digung als durchaus ernsthaft , nur bedürfte sie einiger Zeit .
Unterstaatssekretär Eden kommt Dienstag nach London ,
um die britische Regierung über die Lage auf dem laufenden
zu halten , und man sagt , daß die Darlegungen , die man ihm
am Montag auf dem Quai d ' Orsay mitgeteilt hat , auf ihn
einen sichtbaren Eindruck gemacht haben . Es ist die Rede von
einem Ministerrat , der sich am Mittwoch in der Downing -
Street versammeln wird , um ausschließlich über die Ab -
rüstungsfrage zu beraten .

Die Klarheit und der Freimut , mit denen am Montag
die französische Politik vertreten wurde , hat die englischen "
Regierungskreise wie die öffentliche Meinung fühlbar be -
eindruckt . Die Idee einer Vermittlerrolle der englischen Re -
gierung im Hinblick auf eine Versöhnung der französischen
und der deutschen These über die Abrüstung , eine Idee , die
im Augenblick der Rückkehr Macdonalds nach
London auftauchte , hat viel an Boden verloren . An ihre
Stelle tritt der Gebanke eines Kompromisses zwischen dem
englischen Standpunkt , der sich auf den britischen Abrüstungs -
plan stützt , und dem französischen Standpunkt , der die Ver -
tagung jeder Abrüstung verlangt , bis die Probezeit einer
internationalen und wirksamen Kontrolle abgelaufen ist . Die
britische öffentliche Meinung ist sich fast einig in der An -
erkennung des Standpunkts , daß die Abrüstung , die vielleicht
zu Beginn der Konferenz und selbst noch , nachdem der bri -
tische Plan auftauchte , annehmbar war , praktisch unmöglich
geworden ist angesichts der nationalsozialistischen Bedrohung .

Diese Meinung findet sich in fast allen Zeitungen , selbst in
solchen , die bisher für eine Abrüstung nm jeden Preis ein -
traten . Sie findet sich in dem „ Times " und im „ Daily Tele -
graph " " , ebenso wie in der liberalen „ News Chronicle " .

Die „ M o rning P o st ", das konservative Blatt , erklärt
wieder , daß alle Diskussionen über die Abrüstung müßig
seien und schlägt sogar vor , die englische Flotte zu ver -
mehren . In allgemeinen Wendungen gibt man der Hoff -
nung Ausdruck , daß es immerhin gelingen könne , ein Weit -
rüsten zu vermeiden , wenn man die Rüstungen auf ihren
gegenwärtigen Umfang begrenze .

Schließlich ergeht sich das Organ der Arbeiterpartei , der
„ Daily Herald " , der weiterhin die These der sofor -
tigen und unbedingten Abrüstung aufrechterhält , in
folgenden Betrachtungen :

„ Die gestern gemachten französischen Vorschläge führen
geradewegs zu einem Scheitern der Konferenz . Sie be -
zeichnen tatsächlich die endgültige Aufgabe jedes Ver -

suchs , für eine längere Zeitdauer die Rüstungen zu ver -
mindern . Sie verwandelten die Abrüstungskonferenz in
ein Instrument , das keinen anderen Zweck hat , als die

militärischen Klauseln des Vertrages von Versailles zu
verschärfen . "

Das Blatt macht sogar die Randbemerkung , daß Frank -
reich drohe , die Konferenz zum Scheitern zu bringen .

französisch - italienische

Annäherung
Paris , 20. Sept . Pertinax macht in einem Nachsatz zu

seinem heutigen Leitartikel folgende interessante Mitteilung :

„ In später Stunde erfahre » wir , dab die Annäherung
der französischen und italienischen These in der Ab -
rüstungsfrage dadurch möglich geworden sein soll , daß
Italien seine Meinung über den Punkt geändert hat , der
die „ Prototypen " sMnstertypenj der dem Deutschen
Reich durch den Vertrag von Versailles verbotenen
Waffen betrifft . Italien soll nicht mehr daraus bestehen ,
für Deutschland das Recht zu fordern , diese „ Prototypen "
zu besitzen . "

General von Metzsch
In einem am Dienstag gehaltenen Rundfunkvortrag

sagte der Generalleutnant von Metzsch u. a. :

„. . . Wir sind weder sähig noch gewillt » « ns in daS
Wettrüsten einzuschalten , das jetzt unter den hochgerttstetcn
Mächten wieder einsetzt . Aber wir sind ent »
schlössen » der vertragswidrigen Unsicher »
heit endlich ein Ende zn machen , zu der uns
das frankophile Europa « nd seine gerüste »
ten Freunde verdammen wollen .

Die Gefahr von Genf liegt nicht in der
vermeintlichen Schnldfrage am Scheitern , mit
der uns selbstverständlich die Konserenz gegebenenfalls zu
bedrohen versuchen wird . Die Gefahr liegt einzig und allein
in der tatsächlichen Rttstungslage , mit der die Umwelt unter
dem Schutz von Gens unsere Existenz je länger um so mehr
bedroht . Es ist nicht Deutschlands Schuld , wenn
es sich derGefahr vonGcns aus eine andere
Weise erwehren muß , als ihm lieb wäre . "

Kontrolle zur Beschränkung der Entwicklung der Militär -

strettmacht eines Landes , aber nicht etwa in dem Sinne , als
ob man ein Land endgültig und vollständig zur Ohnmacht
zwingen könne . Gewiß hänge die Wirksamkeit einer Kon -
trolle von dem guten Willen des Landes ab , wo sie vor -

genommen werben solle - Die Kontrolle werde außerordent -
lich schwierig in einem Staat , der es darauf anlege , alles zu
verstecken .

Die politische Entwicklung in Deutschland werde die Kon -
trolle natürlich nicht erleichtern , aber im Gegensatz z » der
im Friedensvertrag vorgeschriebenen Kontrolle würde ein

freiwilliges Abkommen über die Einführung der Kontrolle
den Vorzug haben , daß ein Verstoß hiergegen die Miß -
billigung der gesamten ösfcntlichen Meinung der Welt her -
aufbeschwöre » würde , was für das Land , das sich auf es «

solches Abenteuer einlasse , eine offenkundige Gefahr sei.

Eine Kontrolle müsse natürlich an Ort und Stelle vorge -
kommen werden , und zwar ständig . Darunter verstehe er
nicht , daß sie Tag und Nacht vorgenommen werben solle , aber
nicht lediglich auf ein Beschwerde hin , sondern die Kontroll -
kommission , die in Genf sitzen würbe , müßte jederzeit das
Recht haben , eine Kontrollhanblung vorzunehmen . Wenn
man erst auf Verfehlungen warte , würde man Gefahr lausen ,
mit der Kontrolle zu spät zu kommen . Der Beschluß , in
einem Lande , das verdächtig sei , eine Kontrolle vorzunehmen ,
würde unter den letztgenannten Umständen auch als eine
Sanktion aufgefaßt werden , die die öffentliche Meinung des
betreffenden Landes wahrscheinlich nicht hinnehmen würde .

General Rollet erläutert dann , wie die frühere Inter -
alliierte Kontrollkommission fuktionterte , und erklärte , daß
auch jetzt drei Kontrollgebiete in Frage kämen , nämlich Ist -
Bestünde , Rüstungen und Befestigungen . Was
die Befestigungen betreffe , so sei wenig zu verstecken . Die
Rüstungskontrolle sei verhältnismäßig einfach für die vor -
handenen Vorräte , aber hier müsse man die industrielle
Leistungsfähigkeit eines Landes mit in Rechnung stellen . Am

bedeutsamsten und auch schwierigsten sei die Kontrolle der

Ist - Bestände , und hier müsse man die budgetären Ausgabe «

genau nachprüfen .

Schließlich äußert sich General Rollet « b « r den Wert der

Kontrolle als Garantie . Er bezeichnet sie als eine Ga -
rantie . aber nicht als eine absolute Garantie . Gegenwärtig
sei die Kontrolle vielleicht die einzige Garantie , die geeignet
sei , eine Lösung des Problems der Beschränkung der

Rüstungen mit sich zu bringen . Er wünsche diese Lösung
sehr .
Ein Krieg auf der Basis desjenigen , den man beinahe fünf

Jahre lang führte , würde den Ruin der gesamten
europäischen Zivilisation zur sicheren Folge haben .
Daher müsse die Abrüstungskonferenz zum Ziele führen . Die

vollkommen absolute Garantie , die schon jetzt eine große
Abrüstung erlauben würde , wäre die Einführung d er

internationalen Streitmacht , die die französische
Regierung so oft gefordert habe .

Audi die TOrkei !
Paris , 20. Sept . Nach einer im „ Matin " veröffentlichten

Meldung der Agentur Sud - Est soll die türkische Völker -

bundsbelegation nach Nachrichten aus Ankara die Absicht
hoben , während der nächsten Tagung die Genehmigung zur
Erhöhung der türkischen Militärstreitkräfte nach österreichi -
schem Beispiel zu beantragen . Die Vertreter der Türkei wür -
den zur Unterstützung ihrer These heranziehen , daß die jetzi -

gen türkischen Streikräfte nicht ausreichen , um gegen den

Kommunismus zu kämpfen , der in der ganzen Türkei gegen »
wärtig große Fortschritte zu verzeichnen habe .

»
„ Times " meldet aus Tokio : Die elf Kadetten , die der

Mittäterschaft bei der Ermordung des Ministerpräsidenten
Jnukai im Mai 1932 und anderer Terrorakte beschuldigt
waren , wurden zu je vier Jahren Gefängnis verurteilt . Der
Vorsitzende des Kriegsgerichts hob bei der Urteilsverkün -
dung hervor , daß die Beweggründe der Angeklagten nicht
unehrenhaft gewesen seien . Aber die Verletzung der mill ,
tärischen Vorschriften sei ein schweres Vergehen .

*

In der Stadt N e u y o r k befinden sich zur Zeit 80 000 Ar »
bciter im Ausstand .

Oer RtidislagsproieO in London

Generai Nolle !
Paris , 20. Sept . Der „ Excelsior " veröffentlicht ein langes

Interview des ehemaligen Leiters der Interalliierten Kon -
trollkommission , des französischen Generals Rollet , der sich
sozusagen als Sachverständiger über die gegenwärtigen Kon -
trollmögltchkeiten und über die Kontrolle als SicherheitS -

faktor äußert . Einleitend bejaht Rollet die Wirksamkeit einer

Elena Dlmilrowno Ober ihren
Bruder

Es erscheint nach der Vernehmung des kommunistischen
Fraktionssekretärs Kühne die Schwester Dimitroffs , Elena
Dimitrowa . Ihre Aussage , die in einer überzeugenden Form
vorgetragen wurde , machte auf die Journalisten und Zu -
Hörer einey sehr starken Eindruck .

Sir Stafford Cripps forderte sie auf , einen kurzen
Uebcrblick der Entwicklung ihres Bruders zu geben .

Dimitrowa : Nach dem Aufstand der bulgarischen Ar -
better und Bauern im Herbst 1023 , die sich gegen die saschisti -
sche Machtergreifung richtete , mußte er in die Emigration
gehen , weil er nicht mehr in Bulgarien arbeiten konnte .

Cripps fragte , ob Dimitrosf etwas mit dem Sofioter
Attentat auf die Kathedrale zu tun hatte .

Di m it row , a verneint , daß Dimitroff und die anderen
Angeklagten irgend etwas damit zu tun hatten . Das Atten -
tat auf die Sofioter Kathedrale sei eine faschistische Provo -
kation gewesen . Sie verweise auf die Broschüre , die ihr
Bruder 2' / - Monate vor dem Kathedralc - Attcntat gegen den
individuellen Terror geschrieben hat . Sie zittert bann einen
Artikel Dimitroffs , der sich gleichfalls gegen den individu -
ellen Terror wendet und der kurze Zeit vor dem Sofioter
Attentat erschien .

Dimitrowa betont nochmals , daß weder ihr Bruder
noch Popoff und Taneff etwas mit dem Kathedrale - Attentat
zu tun hatten . Trotzdem die Faschisten jeden Vorwand suchten ,
um Dimitroff einzukerkern , konnte man weder ihn noch seine
Freunde wegen des Kathedrale - Attentats anklagen und ver -
urteilen .

Cripps : War Ihr Bruder Angeklagter wegen des
Attentats ?

Dimitrowa : Nein .
Cripps : Kannten Sie Taneff persönlich ?
Dimitrowa : Ja , einige Jahre lang . Er ist Kommunist .
CrtppS : Wie steht er zum individuellen Terror ?
Dimitrowa : Genau wie Dimitroff .

CrippS : Spricht Taneff deutsch ? Hatte er etwas mit
dem Attentat aus die Sofioter Kathedrale zu tun ?

Dimitrowa : Taneff spricht nicht deutsch und hatte auch
nichts mit dem Attentat zu tun . Es ist nicht denkbar , daß er
in irgendwelcher Verbindung — erklärt Dimitrowa weiter —

mit der KPD . und ihrer Arbeit stand . Dimitrowa betont

nochmals , baß niemals Dimitroffs Namen in Verbindung
mit dem Sofioter Attentat in Bulgarien genannt worden ist .
Sogar die bulgarischen Faschisten haben ihn niemals des -

wegen angeklagt . Sie habe zum ersten Male in deutschen
Zeitungen gelesen , daß die drei Verhafteten damit in Ver -
bindung gebracht wurden . Dimitrowa erzählt , daß einer

ihrer Brüder 192ö in einem bulgarischen Gefängnis er -
mordet worden sei . Ihre alte Mutter in Bulgarien fürchte
jetzt , ihren zweiten Sohn zu verlieren .

Auf eine Frage Bergerys verweist sie auf ein Inter -
view im „ Manchester Guardian " , in dem der ehemalige bul -

garische Lanbwirtschaftsminister Todoroff sagte , baß er , ob -

gleich er ein politischer Gegner Dimitroffs sei , ihn für einen

sehr anständigen Menschen halte , der nicht fähig sei , eine

solch « Tat , wie die Reichstagsbrandstiftung , zu begehen .

nie politlsdie Persönlichkeit
Dlmtlrofis

Als nächster Zeuge wurde Zwijitsch , ein Kroate aus

Jugoslawien , aufgerufen . Er kennt Dimitroff seit 1023 und
war bis 3 Stunden vor dem Reichstagsbrand in München
mit ihm zusammen .

Zwijitsch schildert die politische Persönlichkeit Dimitroffs ,
der Mitglied der Exekutive der Kommunistischen Interna -
tionale und der Roten Gewerkschaits - Jnternationale sowie
der Exekutive der Anti - Jmperialistischen Liga war . Dimi -

troff wurde zum Theoretiker und politischen Führer in den
Kämpfen der Arbeiter , Bauern und nationalrevolutionären
Minderheiten in allen Balkanländern . Er ist beliebt und ge -
schätzt von den Werktätigen des Balkans , für deren gemein -
same Kämpfe er eintrat und geachtet in den Reihen seiner
politischen Gegner .

Cripps : Glauben Sie , daß Dimitrosf den individuellen
Terror billigen würbe ?

Zwijitsch : Das Charakteristischste für Dimitroff ist sein
unzerstörbarer Glaube an den Sieg des Massenkampfes .

Es gibt selten eine Persönlichkeit , die so viele Beispiele
des Kampfes gegen den idividuellen Terror gegeben hat wie
Dimitroff . Zwijitsch liefert dafür viele Beweise auS der

praktischen Tätigkeit Dimitroffs und nennt zahlreiche Ar -
tikel aus Dimitroffs Feder .

Dimitroffs Alibi

Nachdem er Dimitroff als scharfen politischen Gegner der

politischen Provokationen gezeichnet hatte , erzählte Zwijitsch ,
daß er Ende Januar mit Dimitroff in Wien zusammen war .
Vom 10. bis 18. Februar nahm er mit Dimitroff an einer
gemeinsamen Konferenz der Kommunistischen Partei Jta -
liens und Jugoslawiens , auf der die italienisch - jugoslawische
Spannung besprochen wurde , in München teil . Damals war
Dimitroff bei einem Zahnarzt Brachwitz am Karlsplatz in
München in Zahnbehandlung . Dimitroff befand sich dann
wieder vom 9. bis 13. Februar in Wien . Am 20. Februar
morgens traf er mit dem Zug aus Berlin zu einer neuen
jugoslawischen Konferenz ein , die am 27 . Februar in

München stattfand .
Am 2 0. und 27 . Februar war Zwijitsch un -

unterbrochen mit Dimitroff zusammen . Zwi »
jitsch gibt genau die Namen des Hotels und der verschiedenen
Cafes an , in denen er sich gemeinsam mit Dimitroff in
jenen Tagen aufhielt . Dimitroff war wieder in Behandlung
des Zahnarztes . Im Cafe am Dom stellte er Dimitroff
eine Amerikanerin Pauline Harvey vor , die sich bereit er »
klärt hat , Dimitroffs Alibi vor dem Leipziger Reichsgericht
zu bezeugen . D ' e Beratungen in München waren
am 2 7. Februar , abends zwischen 0 und 7 Uhr ,
beendet , undetwaeineStundevordemReichs -
tagsbrand , um 8 Uhr abends , ist Dimitroff
von München nach Berlin abgereist . Als sich
Dimitroff wenige Stunden von München entfernt auf der
Äahn befand , meldete das Radio den Reichstagsbrand .

Das Verhör

Auf eine Frage antwortete der Zeuge , daß sich Dimitroff
in Berlin mit der Frage der Arbeiterbewegung
auf dem Balkan befaßte , daß er weder Mitglied der

KPD . war , noch in irgend welcher aktiven Verbindung mit
ihr stand . Es sei deshalb undenkbar , daß er sich irgendwann
einmal öffentlich mit Torgler in einem Lokal getroffen
haben könne .

Hays : Was hat Dimitroff nach dem Reichstagsbrand
getan ?

Zeuge : Er wollte seine Arbeiten über den Balkan in
Berlin fortsetzen , obwohl ihm Freunde geraten haben , wegen
der Razzien Deutschland zu verlassen . Erst aus den ZeitungS -
Meldungen vom 20. März war ersichtlich , baß man ihn ,
Popoff und Taneff mit dem Reichstagsbrand in Verbin -
dung brachte .

Es ist undenkbar , daß — wenn man Dimitroff für un -
schuldig hält — Popoff und Taneff schuldig sein können .
Tie waren Dimitroffs politische Schüler und fast täglich mit
ihm zusammen , hatten dieselben langjährigen politischen Er -
fahrungen und waren schärfste Gegner des individuellen
Terrors .

AbsdiluOs
Am Montagabend gegen 0 Uhr verkündete der Vorsitzende

des Londoner Gegenprozesses Cripps den vorläufigen Ab -
schluß der Beweisaufnahme in öffentlicher Untersuchung
über den 27. Februar 1933 . Die Mitglieder des Unter -

suchungs - Ausschusses werben nun die Beweisaufnahme über -
prüfen . Am Mittwochabend wird der Urteilsspruch deS Ge -

genprozesses der Weltöffentlichkeit übergeben werden .

Görings Blutgesetz gefallen
Das mit soviel Aufsehen angekündigte Göringsche Anti «

terror - Gesetz , welches für die geringsten politischen Delikte
die Todesstrafe vorsah , wird von Hitler wegen des Ein -
sprnches der Reichsinstanzen nicht unterzeichnet werden .

*
Die Höhe der schwebenden Schuld des Dentsche « Reiches

betrug am 31. August d. I . 2019,4 Millionen RM . gegen
2008 Millionen RM . am 31. Juli d. I . Der Umlauf an
Steuergutscheinen belies sich zum gleichen Zeitpunkt ans
911,0 Millionen RM . gegen 817,8 Millionen RM . am
31. Juli .



Denkschrift iiber Saar - Terror

Die Saar - Sozialdemokratie an den Völkerbundsrat

Der Gong nadi Genf
Saarbrücken , 20 . September 1933 .

Wir hören noch den wüsten Lärm , den die Nazi -

presse auch an der Saar früher anstimmte , wenn vom

Völkerbund die Rede war . Damals war der Gang nach

Genf „ Landesverrat " . Aber nur damals — feit -

dem hat sich das grundlegend geändert ! Am Montag , dem

11 . September 1933 , schrieb selbst das offizielle Saar -

Nazi - Blatt , die „ Saar - Front " , hoffnungsvoll über

das Mekka der Nationen : „ Dieser Umstand und das Ver -

trauen auf die Einsicht der übrigen an dem Abrüstung ? -

problem interessierten Mächte gibt Deutschland auch heute

noch das Recht , den Verhandlungen in Genf

nicht ohne Hoffnung entgegenzusehen . " Das

ist nach der früheren wie stets phrasenhaften Terminologie
des Nationalsozialismus glatter Landesverrat

aber f o ändern sich die Zeiten !

Wir verwundern uns darüber ebensowenig , wie über

den immer noch nicht erfolgten Austritt Hitler - Deutfch »
lands aus dem Völkerbund feit der Machtübernahme
durch den Nationalsozialismus ( dessen Weg zur Macht ,

das darf nie vergessen werden , über das Hintertürchen
des Reichspräsidentenpalais führte ! ) . Wir wußten immer ,

daß der Nationalsozialismus noch zu ganz anderen

Felonie - Stückchen fähig ist , als zu der alltäglich gewor -

denen Tatsache , seit vierzehn Iahren in agitatorischer und

demagogischer Skrupellosigkeit verkündete Programm -

punkte im Augenblick der Aufgabe der obstruktionellen

Opposition auf dem Dunghaufen der gebrochenen Ver -

sprechungen , Eide , Schwüre und feierlichster Versiche -

rungen zurückzulassen .
Also ist der Gang nach Genf auch für die National -

sozialisten sacrosankt — soweit sie ihn s e l b st unter -

nehmen . Für uns Marxisten bleibt er selbstverständlich
„ nationale Unzuverlässigkeit " . Das wird uns allerdings

ebensowenig stören , wie ein evtl . neues Gezeter kommu -

nistifcher Führer über angeblichen „ Klassenverrat " — trotz

Herrn Litwinoffs ununterbrochener Genf - Besuche und

Nichtangrifss - und Freundschaftspakte mit kapitalistischen
Staaten ( die übrigens einen semer größten außenpoli -

tischen Erfolge darstellen und für die er Herrn Hitler noch

feinen Dank abzustatten hat ! )

Unser Gang nach Gens war notwendig ge -

worden . Es ließe sich heute bereits ein anständiges

Braunbuch über die Summe der Terrormaßnahmen
- gegen die Freiheit der Saar schreiben — aber das Furcht -

barste läßt sich überhaupt im Rahmen einer Petition gar

nicht dartun : Die ungeheuren seelischen Qualen und Fol¬

terungen , denen die einfachen nichtgleichgeschalteten Leute

des Saarkampfes alltäglich und allstündlich seitens der

außerordentlichen Macht - und Gewaltmittel des National -

fozialismus ausgesetzt sind . Man muß es selbst mit -

erlebt haben , wenn ein solch braver Soldat der Freiheit

die Quälereien und Leiden , die sortgesetzten Nadelstiche
und Diffamierungen mit zornerstickter Stimme dem

Manne seines Vertrauens , zitternd vor Wut und

Empörung , widergibt ! Man muß dabei gewesen sein ,

wie solch kampferprobten Funktionären des Sozialismus
und der freien Gewerkschaften die Tränen der Erbitte -

rung vor soviel schreiender Ungerechtigkeit und Häufung

der Aechtungs - und Verfemungsverfuche in die Augen

treten — man vergißt das nie wieder und begreift ,

wie ein einziger Schrei nach Sühne die Herzen erhärtet !

Wir müssen uns frei von überschweng «
lichen Hoffnungen auf den Völkerbund .

Wir kennen ihn zu genau als die Quersumme , als die

Diagonale , als das Kompromiß einer Reihe von Kräften ,
die im diplomatischen Spiel miteinander ringen und ab -

wägen . Wix wissen , daß Gott und der

Saarbrücken , den 20. September 1933 .

Tie Sozialdemokratische Partei des Saar »

g e b i e t e s hat durch ihren Landesvorstaud eine Eingabe

an den Bölkerbnndsrat gerichtet , in welcher sie sich

vor allem über den Terror , de » Boykott , die 8er »

s e m « n g und die A e ch t » « g der nichtgleich »

geschalteten Presse des Saargebietes , insbe -

sondere der „ B o l k s st i m m e " und der „ Deutschen

Freiheit " , beschwert .

Ausgehend von 8 81 Abs . 1 des Saar statuts ,

der dem Völkerbundsrat die Wahrung einer freie « und

unbeeinflustten Meinungsbildung an der

Saar als Ausgabe stellt , weist die Denkschrift

daraus hin , daß von einer unbeeinflustten Meinungsfreiheit

an der Saar nur dann die Rede sein kann , wenn bereits

der heutige politische Meinungskamps unbehindert und

ohne Terror vor sich gehen kann .

Wörtlich sagt dann die Denkschrift :

„ Wenige Monate erst währt das nationalsozialistische

Regime in Deutschland , aber der dadurch hcransbeschwo »

rene Kampf gegen die Andersdenkenden an der

Saar hat bereits erschreckende Formen angenommen . Die

freiheitliche Presse wird boykottiert , der einzelne terro »

rifiert . Eine Welle des Hasses und der brutalen Versol ,

gung hat eingesetzt , auf die einzelnen , insbesondere

in bezng ans die Presse , aufmerksam zu machen

Sinn und Zweck der Eingabe ist . "

Es folgt dann eine Schilderung der Boykott - und Aech «

tungsmastnahmen gegen die „ B o l k s st i m m e " und die

„ Deutsche Freiheit " , angefangen bei den Wirtschaft -

lichen Boykott - und Aechtnngömastnahmen kommunaler

Behörden ( Stadt Saarbrücken und andere ) und auf »

hörend bei den Mastnahmen selbst gegen die ein -

zelnen Bezieher der Blätter . Räch Auszählung

und Belegung der einzelnen terroristischen usw . Mastnahmen

stellt dann die Denkschrift ausdrücklich fest , dast trotz dieser

ungeheuerlichen Eingrisse in die Pressefreiheit die gleich¬

geschaltete , von Hitler abhängige Presse an der Saar nicht

nur niemals dagegen Stellung genommen , sondern zum Teil

den Terror durch ausdrückliche Zustimmung verschärst hat

und dast weder derBerein deutscherZeitungs »

Verleger an der Saar , noch der Verein der Saar »

presse , beides gleichgeschaltete Organisationen ,

sich gegen diese Beschränkung der Pressefreiheit durch ihre

eigenen Gesinnungsgenossen gewandt haben .

Die Denkschrift verbreitet sich dann noch über die D i s s a »

m i e r u n g s m a st n a h m e n der n a t i o n a l s o z i a l i »

ft i s ch e n Seite gegen die politischen und ge -

werkschastlichen Führer des nichtgleich -

geschalteten Teiles der S a arbevölkerung

und stellt fest , dast sie in der Lage ist , durch ein noch detail -

lierteres Material den lückenlosen Nachweis zu erbringen ,

dast die Pressefreiheit und die Meinungsfreiheit an der Saar

gerade von der Seite her beeinträchtigt werden , die als

Ablenkungsmanöver gegenüber ihrem beständig steigenden

Terror „ Haltet den Dieb ! " schreit .

„ Demgegenüber " , so schliestt die Denkschrift ,

„ stehen wir lediglich in der Abwehr . Wir

erklären feierlichst , dast wir nie daran ge -

dacht haben,irgend jemanden wegen seiner

Stellungnahme in der Abstimmungsfrage

usw . zu disfamieren und zu ächten . Es wird

von uns als selbstverständlich hingenommen , dast gewisse

Bevölkerungskreise eine von unserer politischen Meinung

abweichende Stellung einnehmen . Wir kennen keine

Totalitätsansprüche a us politischem Ge -

biet und bekämpfen sie . Dagegen hat der vom Hitler -

regime proklamierte Totalitätsansprnch des deutschen

Staates auch das Saargebiet ergriffen und bedroht

jeden , der eine andere Meinung vertritt ,

mit der Vernichtung . "

Die Denkschrift schliestt dann mit dem Hinweis darauf ,

dast der Saar noch massivere Angrisse des

nationalsozialistischen Terrors bevorstehen ,

als sie Oesterreich bis jetzt mit durchgemacht

hat , was dem VölkerbundSrat besondere Wahrung

seiner sich aus dem Saarstatut ergebenden Pflichten an der

Saar auferlegt .

Neue Kopfprämie auf Hax Braun

Die Hitler - Schergen arbeiten überall
Saarbrücken , 29. September .

In Nr . 230 der Forbacher „ Neuesten Nachrichten " wird folgender Tatbestand sestgestellt :

Dem Auslandsdeutschen Jean Kiesser aus Apach in Lothringen wurden von dem preußischen

Gendarm Oberg ans Tünsdorf ( Regierungsbezirk Trier ) , dem Lehrer Spaden aus Büsch dors und

dem Lehrer Etgcs aus Tünsdorf sechstausend Mark Prämie versprochen , wenn er bei

der „ Ermittlung " des sozialdemokratischen SaarsührerS Max « raun sich betätigen

wolle . Kiesser stammt aus der Heimat dieser hitlerdeutschen Beamten , geriet ober schließlich mit ihnen in Aus »

einandcrsetzungen und der Hitler - Gendarm versuchte , ihn noch ans französischem Boden zu verhasten ! Es gelang

aber dem betreffenden Kiesser , sich loszumachen und die Angelegenheit zur Anzeige zu bringen . Die Forbacher

„ Neuesten Nachrichten " kündigen für ihre nächste Nnmmcr Näheres über den Vorfall an .

Die beamteten Hitler - Helden haben sich auch sonst sehr „ anständig " ausgeführt , sowohl mit ihren Bc -

schimpsungen der Lothringer wie mit ihrem Versuch , das Fahrrad des betreffenden Kiesser mit über

die Grenze zu schleppen . Die Forbacher „ Neuesten Nachrichten " beschließen ihren Artikel mit solgender Rc -

merkung : „ Dast es sich hierbei um systematisch arbeitende Hitler - Schergen handelt ,

unterliegt keinem Zweifel mehr . . . Die gesamte Bevölkerung hiesiger Gegend ist lebhaft empört

über diese Frechheit . "

Völkerbund dem am meisten helfen , der sich

s e l b st h i l s t ! Wir geben uns darüber keinen Illusionen

hin , welch immerhin zweitrangige Rolle die Saar -

frage bei den diesmaligen Genfer Fragen ( Abrüstung und

Oesterreich ) noch spielen wird —

— aber werden nicht einen Augenblick locker lassen ,

das Gewissen des Völkerbundes in seiner Saarfrage

hellhörig zu machen und die öffentliche Weltmeinung für

die Freiheit eines deutschen Volksteiles zu erwärmen ,

der das Glück hat , noch außerhalb der

schreckhaften Geschehnisse des Haken -

Kreuzzuchthauses , genannt „drittes Reich " , z u

sein und der n i ch t s w e i t e r w i l l , als daß er n i ch t

den Henkern und Massenschlächtern eines Systems aus -

geliefert wird , die nicht nur unser geliebtes Vater -

land vergewaltigen , sondern Verbrechen auf Verbrechen

häufen und gegen die das Weltgericht von

London ein Verdammungsurteil aus -

gesprochen hat , das allein genügen müßte , um den

Aufstand Europas gegen den absurden Ge -

d a n k e n zu mobilisieren , es könnten noch andere als

die innerhalb der heutigen Hitlergrenzen lebenden

Deutschen diesen Amokläufern ausgeliefert
m K r h i> rt ! M. B

Zeitungsschreiber
Herausforderung zu einem Greuelprozeß

In einer der täglichen Schimpfereien , die die „ Saar -

brücker Zeitung " gegen uns veröffentlicht » zeiht uns

das Blatt der Lüge .
Wir und mit uns taufende Gefolterte und Reraubte suchen

schon lange nach einer Gelegenheit , durch eidliche Aussagen

vor Gericht nachzuweisen , was in Deutschland vorgegangen

ist und sich noch ereignet . Wir erklären zu den Anwürfen

der „ Saarbrücker Zeitung " :
Die Redaktion der „ Saarbrücker Zeitung " , die eben erst

ihre Lügenhaftigkeit durch die Veröffentlichung gefälschter
Berichte über den Sanf - Mord Mehrling - Muchow bewiesen

hat , unterschlägt alle Berichte über politische Folterungen

und politische Morde im Reiche . Die Herren find bewnstt

Knechte eines Systems , dessen Anhänger mit dem Blute von

taufenden Volksgenossen besudelt find . Jeder anständige « n -

abhängige Journalist hat die Pflicht , um Deutschlands willen

gegen die Schändung der deutschen Nation durch die Ans -

schreitungen der SA . und der SS . sich z » wehren .

Die „ Saarbrücker Zeitung " gibt vor , überzeugt zu sein , dast

es im Reiche weder politische Folterungen noch Mord noch

Raub im Zuge der sogenannten nationalen Revolution ge -

geben hat . Wir werfen ihr vor , dast sie das wider besseres

Wissen in genauer Kenntnis furchtbarer Ausschreitungen be -

hauptet . Wird uns nun die „ Saarbrücker Zeitung " vor Ge -

richt ziehen , damit wir hundert Zengen für die Hitlerschande

und für die Verlogenheit der „ Saarbrücker Zeitung " aus -

marschieren lassen können ? Wir erwarten Antwort nnd hos -

sen , dast sie lauten wird : Die Klage gegen die „ Deutsche

Freiheit " ist eingereicht .

Nazis in Danzig
Juden dürfen nicht belästigt werden

Zu der Unterzeichnung des Danzig - polnischen Hafenproto -

kolls gibt die Pressestelle des Danziger Senats eine Mit -

teilung aus , in der darauf hingewiesen wird , daß die pol -

Nische Regierung die Verpflichtung übernommen hat ,

eine Verminderung des gegenwärtig über den Danziger

Hafen gehenden Verkehrs zu verhindern . Dem Danziger

Hafen soll in Zukunft ferner nach Möglichkeit eine gleiche

Beteiligung am seewärtigen Verkehr gewährt werden . In

der Zeit vom 1. Oktober 1033 bis 30. September 1031 müssen

bestimmte Mengen gewisser in einer besonderen Liste ent -

haltenen Waren im Danziger Hasen umgeschlagen werden .

Tritt bei dem Verkehr dieser Waren eine Verminderung
ein , die nicht durch Zunahme einer anderen Ware ausge -

glichen wird , so werden die beiden Regierungen über die

Möglichkeit ( ! ) eines Ausgleichs verhandeln . Beide Regie -

rungen werden innerhalb ihrer Zuständigkeit nnd ihres

finanziellen Leistungsvermögens Mastnahmen zur Senkung

der Umschlagskosten im Danziger Hasen treffen , um den

wirtschaftlichen Bedürfnissen des Hinterlandes zu ent -

sprechen , um dem Danziger Hafen zu ermöglichen , dem Wett -

bewerb anderer Häfen zu begegnen . Eine paritätische Kom -

Mission wird vierteljährlich über die Verkehrsentwicklung
berichten .

Die Danziger Regierung , so heißt es in dem Kommunique ,
weist erneut daraus hin , dast die jüdischen « aufleute im

Danziger Hasen bei ihrer geschäftlichen Betätigung volle

Freiheit haben und dast diese Freiheit nicht angetastet oder
beschränkt werden wird .

Oesterreldi gegen Emigranten
Die Regierung Dollfutz führt offiziell einen erbitterten

Kampf gegen die Hitlerregierung . Das hindert sie aber nicht ,

zugleich in einer höchst merkwürdigen Weise gegen die Opfer

des Hitlerregimes Stellung zu nehmen .

Die in Prag ansässigen Flüchtlingskomitees haben in letzter

Zeit « ine Anzahl von Flüchtlingen , die nach der Schweiz , nach

Frankreich bzw . Jugoslawien gehen wollten , mit Reisegeld

bis Linz und einem Empfehlungsschreiben an das dortige

Komitee ausgestattet , um auf diese Weise eine Verbilliguug

der Ausgaben herbeizuführen , da in Prag sich das größte

Flüchtliugszentrum befindet und die Mittel hierfür kaum

noch beschafft werden können . Die Flüchtlingskomitecs glaub -

ten umsomehr , auf das Entgegenkommen der österreichischen

Behörden rechnen zu können , als österreichische Staatsange -

hörige , die wegen der politischen Spannung zwischen Deutsch -

land und Oesterreich aus Deutschland ausgewiesen , sich in

Prag aufhielten , von den Flüchtlingskomitees in entgegen -

kommender Weise wochen - , zum Teil monatelang unterstützt

worden sind . Abor die österreichische Regierung hat dieses

Entgegenkommen privater Organisationen dadurch entgolten ,

daß sie auch den Flüchtlingen , die mit ordnungsgemäßen
Reisepässen ausgestattet waren , die Einreise verweigert hat

und diese zum Teil nach Prag zurückkamen , zum Teil ver -

suchten , illegal durch Oesterreich zu kommen .

flbonn erf die Deutsche Freiheit



Reichsnährstand "
Experimente zur Markt -
Und die Verbraucher ?

. Seit zwei Monaten ist Herr Darre Reichsernährungsmini -
ster . Irgendwo im deutschen Westen haben ihm die Bauern
bereits ein steinernes Denkmal gesetzt , aber an praktischen
Leistungen hat er ihnen bisher nicht viel mehr gegeben als
das Verbot der falschen Operette vom „ fidelen Bauer " . Alles
klebrige waren Reden , nichts als Reden , daß nun die große
Stunde der deutschen Vauernbefreiung gekommen sei .

Jetzt hat Darre in einer Pressekonferenz in Berlin Mit -
Ölungen über seine „ Vorarbeiten " zur Durchführung des
ständischen Aufbaues in der Landwirtschast gemacht . Es soll

ein „ Reichsnährstand " geschaffen werden ,
der auf einem umfangreichen neuen Organisationsapparat
beruhen soll . An der Spitze steht ein Reichsbauernführer und
daneben wirb ein „ Stabsamt " geschaffen . Diesem Stabsamt
wiederum wirb ein „ ReichSbauernrat " beigegeben . Hinzu
treten verschiedene Verwaltungskörper mit mehreren Haupt -
und Nebenabteilungen . Es ist nicht ganz leicht , sich durch
den Wirrwarr von „ Reichsbauerntag " , „Lanbesbaucrnschaf -
ten , Landesbauernräten " , „ Landcsbauerntagen " und „ Kreis -
bauernichastcn " hindurchzuwinbcn , die alle auf dem Führer -
prinzip unter Bestätigung durch Darre aufgebaut werden
sollen . Nicht minder unklar ist die Begründung . Hier kehren
alle nationalsozialistischen Klischeeworte wieder . Die Bauern
stnk die „ Blutguelle des beutsö ' en Volkes " , ' der Landwirt
dürfe nicht mehr Untcrnebmer im geschäftlichen Sinne sein ,
sondern „ Ernährer " , der für seine Arbeit auskömmliche , gc -
rechte Preise erhalten solle .

Im zweiten Teil des Gesetzes über den ständischen Aufbau
ti - s Bauernstandes sind Maßnahmen zur Markt -
und Preisregulierung für landwirtschakt -
liche Erzeugnisse zusammengefaßt worden . Es werben
zunächst von Oktober 1933 bis Juni 1934

Festpreise für Weizen und Roggen geschaffen .
Die Preise reichen bei Roggen von 147, - bis 165, — Mark ,
bei Weizen von 182, — bis 195, — Mark , wobei die Preise im
Osten , Westen und Süden noch besonders ausgerichtet wer -
den sollen . Mit diesen Maßnabmen soll , wie Herr Darre sagt ,
ein entscheidender Schritt zur „ Befreiung des Bauern von
der Marktabhängigkeit und zur Herauslösung der Bauern -
wirtichast aus der kapitalistischen Wirtschaft " erfolgen . Gleich -
zeitig will man das Tpekulantentum bekämpfen , indem man
zunächst das Termingeschäft für Weizen und Roggen , das an
den beiden Börsen Berlin und Breslau erlaubt mar , mit
sofortiger Wirkung verbietet .

»

Wer schülzl die Verbraucher ?
Die von Darre festgelegten Getreidepreise sind , wie ein

Vergleich ergibt , nicht höher als die gegenwärtig im allge -
meinen geltenden und zu erwartenden Marktpreise . Der lei -

und Preisregulierung -

tende Gedanke dieser Maßnahme liegt darin , die Bauern

dazu zu bringen , in diesem Herbst nicht mehr Getreide anzu -
bauen , als im Herbst 1932 . Herr Darre nennt das „ Sicherung
der Ernährung des deutschen Volkes aus eigener Scholle " .
Diese Politik ist jedoch ganz auf die Interessen der Groß -

gctreideproduktion des o st elbischen Groß -

grundbesitzertums zugeschnitten und der für sie nütz -
lichen Preisgestaltung . Gibt es Festpreise für Roggen undWei -

zen , so werden ganz automatisch auch die P r e i s e für andere

landwirtschaftliche Produkte auf dem Markt

fixiert werden müssen . Vor allem im deutschen We -

sten spielt für das Kleinbauerntum der Getreideanbau eine

viel geringere Rolle als Vieh - und Milchwirtschaft und höher

qualifizierte landwirtschaftliche Erzeugung . Wie aber steht es

mit den Verbrauchern , die zuletzt die vorgeschriebenen

Preise bezahlen müssen ? Schon jetzt geht das Lohneinkom -
men erheblich zrriick . Arbeitsstreckung und eine Serie von

früher unbekannten Abgaben verringern es mehr und mehr .

Gleichzeitig aber sinkt auch die Kaufkraft des Lohnes infolge
der Verteuerung grundlegender Lebensmittel wie Fette usw .

Kurz , die Schaffung von auskömmlichen Preisen für die Er -

zcuger muß jede verantwortungsbewußte Regierung vor das

Problem stellen , auch auskömmliche Löhne für
die Arbeiterschaft zu sichern .

Aber soweit reichen vermutlich die Befugnisse des Herrn
Darre nicht . König über Löhne und Tarife sind Herr Thyssen
und seine Synbici . Für sie ist die Stunde da , in der sich die

Unterstützung des Nationalsozialismus rentieren muß . Die

Gewerkschaften sind vernichtet , die Widerstandskraft der Ar -

beiterklasse ist nahezu erloschen . Der Darresche „ Reichsnähr -

stand " wird , falls er die Bauern „ nährt " , eine Besserung der

Ernährung und eine Steigerung der Lebenshaltung des ge -
samten deutschen Volkes bestimmt nicht erreichen .

Hohe Gelreideprelse
Der Vorstand der Frankfurter Börse , Abteilung Getreide ,

teilt in einem Anschlag an der Börse folgendes mit : „ Der
Vorstand hält sich für verpflichtet , alle beteiligten Kreise ,
also Mühlen , Genossenschaften und Handel ausdrücklich
darauf aufmerksam zu machen , baß nach der Neuordnung
Brotgetreide im Großhandel unter den amtlich no -
tierten Preisen sowobl innerhalb wie außer -
halb der Börse nicht verkaust , gekauft und
nicht angeboten werden soll . Es gilt dies auch für
Geschäfte aus entfernten Gebieten . Im Falle von Zuwider -
Handlungen haben die Beteiligten mit sehr unangenehmen
Folgen zu rechnen . "

« Dem luden geschieht nichts "
Er muß nur auswandern !

In Hamburg besteht ein Institut für Schiffs - und
Tropenkrankhciten . Aerzte werden hier in beson -
deren Kursen für die Aufgaben geschult , die sich aus der
Praxis bei der Behandlung von Seuchen aus exotischen
Krankheiten ergeben .

Ein beutscher Arzt wandte sich vor zwei Monaten an die
Leitung des Instituts mit einer Rückfrage über die Besuchs »
bedingungen . Er erhielt folgendes Schreiben :

Institut für Schiffs -
und Tropcnkrankheiten .
Betr . Kuröanfrage .

Hamburg 4, den . . . Juli 1938 .

Bernharb - Hocht - Ttraße 74.

Fernsprecher : 421321 .

Zum

Nr . .

schreiben vom

Auf Ihr gefälliges Schreiben vom . . . Mai b. I . — daS
aus besonderen Gründen leider erst heute beantwortet
werden kann — teile ich Ihnen ergebenst mit , daß der
nächste Kursus über exotische Pathologie und medizinische
Parasitologic hier in der Zeit vom 2. Oktober bis 16. De -
zcmber d. I . abgehalten wirb . Das Kurshonorar beträgt
250 RM . Ein Prospekt ist beigefügt .
Ein Arbeitsplatz am Institut kann nicht so ohne weiteres
zur Verfügung gestellt werden , sondern bedarf der vor -
herigen Genehmigung der hamburgischen Gesundheitsbe -
Hörde . Sie müßten dann evtl . ein entsprechendes Gesuch
schreiben .

. 103 VON Inda ! "
Ausgenommen die jüdischen Banken

Der Nationalsozialistische Lehrerbund . Kreis Neidenburg ,
veranstaltete einen antisemitischen Propagandamonat in 89

Dörfern des Kreises . 22 Redner hatten sich freiwillig ge -
meldet , um diesen „ Aufklärungsfeldzug " zu unternehmen .
Ueber 15 006 Besucher werden von Naziseite genannt , daS

seien 75 Prozent der Bevölkerung .

Die gleichgeschaltete „ Allenstciner Zeitung " schreibt dazu ,

daß die Aufklärung äußerst not tat : denn es sei doch erst
vielen dadurch ein Licht aufgegangen , wie jüdische Habgier ,

Gemeinheit und Lüge das deutsche Volk in den Abgrund ge -
bracht haben . Der Jude sei s/cmdrassig und könne deshalb

nie deutsch fühlen und nie deutsch handeln . Ueberall habe

sich der einmütige Wille gezeigt : Los von Judas „ Unser

Geld gehört nur in deutsche Häuser " .

Und Hitlers Geld in jüdische Bankhäuser . Denn nur die

Kleinen hängt man . . .

Die Anleihe der deutschen Reichspost in Höhe von 156

Millionen kann bei folgenden jüdischen Banken gezeichnet
werden :

S . Bleichröder , Lazard , Speyer - Elliffen , Mendelsohn
& Co. , Jacob S . H. Stern , Simon Hirschland , Loncoln .

Menny . Oppenheimer , M. M. Warburg & Co. , A. Levy .

Der Antisemitismus wird abgestoppt — vor den jüdischen
Banken .

Nichtarische Aerzte haben den beifolgen -

den Revers zu unterzeichnen .

Falls Tie an diesem Kursus teilzunehmen wünschen , kann

Ihre Anmeldung schon jetzt erfolgen , jedoch nach Möglich -
keit spätestens 14 Tage vor Beginn des Kursus .

Hochachtungsvoll

Der B e r w a l t u n g s o b e r i n sp e k t o r

gez . : sUnterschrifts .

Diesem Brief war ein Revers folgenden Inhalts beigefügt :

Ich »erpslichte mich , nach Abschluß des Kurses im In -
stitut für Schiffs - und Tropenkrankheiten anSzuwan ,
der » und meine im Kursus gesammelte « Kenntnisse » « r
im Auslände zn verwerten .

Dieser Revers spricht für sich selbst . Jüdische Aerzte dürfen
sich gegen entsprechende Bezahlung ausbilden lassen . Aber

sie werden , wenn sie ihre Kenntnisse verwerten wollen , zur
Auswanderung ins Ausland gezwungen . Sie

sollen auf deutschem Boden oder auf deutschen Schissen
arischen Kollege » keine Konkurrenz machen .

Wie nannte Herr v. Neurath jüngst das Vorgehen der

Hitler - Regierung gegen die Juden ? „ Wiederherstellung von
Recht und Gesetz " , so sagte er wörtlich .

Wie dieses Exempel zeigt .

Wo bleib ! der Rassenwarl ?
Her mit den arischen Bedürfnishäuschen !

In Nr . 255 des „ Duisburg - Hamborner Anzeigers " schreibt
eine Leserin :

„ Ich glaube bestimmt im Sinne vieler Mitschwestern
zu handeln , wenn ich hiermit den Wnnsch äußere , daß von
feiten der Stadtverwaltung dafür Sorge getragen wird ,
uns Duisburg - Hamborner Frauen , die wir doch zu
einem großen Teil auf Erwerbslosen - oder Fürsorge -
Unterstützung angewiesen sind , die Benutzung der städ -
tischen Bedürfnisanstalten gebührenfrei zu gestatten . Bei
einer Benutzungsgebühr von 5 bzw . 10 Psg . müßte meines
Erachtens wenigstens ein freies Klosett zur Verfügung
stehen . In Nachbarstädten ist dies schon seit Jahren üb -
lich . Es mutet geradezu komisch an , wenn man an be -
lebten und verkehrsreichen Tagen immer wieder beob -
achten muß . wie die Frauen , weil sie nicht mal eine Ge -
bühr von 5 Pfennig zahlen können , in zum Teil meist
jüdischen Geschäften geradezu Schlange
stehen , um dort die freie Benutzung vorzu -
nehmen . Es muß in diesem Sinne unbedingt eine Ab -
Hilfe geschaffen werden . "

Wir wundern uns , baß die schöne Einsenderin nur für

Gebührenfreiheit eintritt . Scheidung nach Ariern und Nicht -
ariern ist auch hier das Gebot der Stunde !

Daß den Juden alle Mittel recht sind , um blonde Ger -
maninnen anzulocken , zeigt sich an diesen „ Schlangen " wie -

der einmal .

Heirat für luden verboten

Wie wir erfahren , ist ein Gesetz in Vorbereitung , bai den
Juden verbietet , sich in Sachsen zu verheiraten .

Mussolini und Hlflerla
Diplomaticus schreibt in der „ Haagschen Post " u. <k. ?

„ Die unzählbaren großartigen Hakenkreuze , die Nacht

für Nacht als modernes „ meneteksl updarsiu " auf süd -

tirolsche Felsenwände gemalt werden , haben , wie Ein -

geweihte versicherten , Mussolini alle Illusionen genommen .

Wohl hat man sich in der Wilhelmstraße beeilt , den Duce

wissen zu lassen , daß man die Kleckserei auf italienischem

Grundgebiet bedauert , aber in Italien hat man das einfach

so aufgefaßt , daß das Auslandsministerium das fünfte Rad

am Regierungswagen des „ dritten Reiches " ist . A l l e A n -

zeichen deuten an , daß der Duce das Heil

Italiens höher stellen wirb als die Ver -

wandtschast , die den italienischen Faschis -

mus mit dem deutschen Hitlerialismus ver -

bindet . "
*

Italien kauft die Kohlen in England — Deutsche

Kohleneinfuhr geht zurück

Nach einer von der italienischen Handelsföderation ver -

öffentlichten Uebcrsicht steht Deutschland unter den italieni¬

schen Kohlenlieferanten an zweiter Stelle . Es deckt 17

Prozent der italienischen Gesamteinfuhr . An der « pitze

steht bei weitem England , das rund 60 Prozent
des gesamten italienischen K o h l e n b e d a r f s

liefert . Gegenüber dem Vorjahr ist die e n g l i s ch e Aus -

fuhr nach Italien um 5 Prozent oder 107 000 Tonnen , die

deutsche Ausfuhr um 2 Prozent oder 13 000 Tonnen ( Januar
bis einschließlich Maij zurückgegangen .

Italiens Arbeitslosigkeit steigt
Die Zahl der Arbeitslosen in Italien , die am 31. Juli d. I .

824 195 betrug , ist bis zum 31. August aus 888 560 gestiegen .

Ende August des Vorjahres belief sich die Zahl der Arbeits -

losen aus 945 872 .

„ Manlsllsche " Gesellen
Es sind Fälle bekannt geworben , baß in den Gesellen -

ausschüssen sowohl der Handwerkskammer wie auch der

Innungen zum Teil noch Personen sitzen , die als Exponenten
der alten Gewerkschaften und des marxistischen Systems an -

zusehen sind . Gesetzliche Bestimmungen , diese Personen aus

den Gesellenausschttssen zu entfernen , bestehen nicht . Der

Reichsverband des Deutschen Handwerks hat daher der

preußischen Regierung empfohlen , auf solche Personen mora -

lisch einzuwirken und sie dadurch zu zwingen , ihr Amt nieder -

zulegen . Der preußische Minister für Wirtschaft und Arbeit

hat daraufhin in einem Erlaß bestimmt , daß für eine Ueber -

gangszeit Wahlen zu den Gesellenausschttssen nicht statt -
finden . Die alten Ausschüsse werden aufgelöst . Die Neubil -

dung erfolgt durch die Regierungspräsidenten im Einver -

nehmen mit den Vertretern der Arbeitsfront .

Belgische Staatsanleihe überzeichnet . Die belgische Anleihe

im Betrage von 1,5 Milliarden Franken ist bereits am ersten

Zcichnungstage mit über 1800 Mill . Fr . überzeichnet worden .

Ursprünglich war beabsichtigt , die Anleihe bis « um 25. » ep -

tember ausliegen zu lassen .

500 « Neueinstellungen bei Ford . Wie aus Detroit gemeldet

wird , will Ford am nächsten Montag 500t ) Kriegsveteranen in

seinen Werken einstellen , wobei nur arbeitslose Familien -
väter berücksichtigt iverden . Dieser Schritt stellt eine Gegen -

maßnähme Fords dar . der sich nach wie vor weigert , den

Autocode zu unterzeichnen .

Politik und Spielzeug
Zur Belebung des Innenmarkts

Spielwaren - Industrie und - Handel sind z. Zt . damit be -

schästigt , sich restlos gleichzuschalten . Ein „ gewaltiger Auf -

und Umbruch " vollzieht sich : Man arbeitet nun für Volk und

Staat — Gemeinnutz geht vor Eigennutz — in die eigene

Tasche . Ueberall entstehen der Branche Retter . Alle haben

Rezepte und viele fabrizieren ihre Artikel jetzt tausendfach .

Wöbbels Bannfluch gegen nationalen Kitsch hat man nicht sehr

ernst genommen . .
Sehen wir nun , mit welchem Erfolg neuerdings gearbeitet

wird . Die bekannten Werkstätten der Käthe - Kruse - Puppen

bieten an : Aktueller als je :

Friebebalb als SA . - Mann ,

triedebald
als Hitlerjung «

uppe 1 als Jungvolk .

Nürnberger Firmen bringen :

. Fünstlerpuppen im Braunhemd " .

Fabriken , die bisher Indianer - Ausrüstungen lieferten ,

fabriziercnjetztS A. - , S S. - und S t a h l h e l m - U n i -

formen für Kinder , absolut naturgetreu . Ob auch

Gummiknüppel zur Ausrüstung gehören , war an Hand der

Anzeigen nicht feststellbar .
Bleisoldaten für große und kleine Kinder sind längst wieder

Modeartikel , selbstredend auch zeitgemäß ergänzt .
Bei mechanischem Spielzeug spielt der Kriegsgcdanke

wieber eine große Rolle . Tanks waren schon in den letzten

Jahren zahlreich zu finden . Neu ist der mechanische Soldat :

„ Gewehr über " , der als technische Gipfelleistung gepriesen
wird !

Gesellschaftsspiele konnten bis vor kurzer Zeit von poli -

tischen Tendenzen ziemlich frei gehalten werden . Jetzt scheint

sich dies zu ändern . Spiele , wie „ Mensch ärgere dich nicht " ,
oder „ Der Mann muß hinaus " , sind für heroische Zeiten zu
harmlos . Man spielt jetzt : „ Hakenkreuz " , „ Ohne
Kampf kein Sieg " . Ter geschäftstüchtige Hersteller hat
sich dieses „ Nationale Volksspiel " von der Landesprüsungs -
stelle aus Grund des Gesetzes vom 15. Mai 1933 begutachten
lassen und darf es nun als den großen Schlager anpreisen .

Einer der angesehensten Spiele - Verlag « , Rotspiegel - Berlag
A- Tala , Berlin , empfiehlt als Neuheit :

Hitler - Purrlespiele .
die von der Redaktion der deutschen Spielwaren - Zeitung
folgendermaßen angepriesen werden :

„ Es ist ein sehr guter Gedanke des genannten Verlages ,
daß er bei Neuherausgabe dieses Spieles die nationale
Idee zugrunde legt . "
Armer Redakteur , mußtest du das schreiben , um dein «

Gleichschaltung glaubhaft zu machen !

Immerhin , wir stehen erst am Anfang der Neuordnung
der Spielwarenbranchc . Die Leipziger Herbstmesse war eine
Katastrophe . Im Frühjahr wird die Industrie noch weiter
gebräunt sein , der Export wird weiter schrumpfen , neue
Sptelwarenfabriken entstehen in diversen Staaten rings um
Deutschland , und am Ende steht der völlige Ruin der
deutschen Spiel waren - Indu st rie , die einstmals
Hunderttausende deutscher Menschen ernährte und den Welt -
markt beherrscht bat . R.



Deutsche Stimmen

<SxitttVLftxieC £ ehcec- £ ehcec deuten

Zwei bedeutsame Lehrerorganisationcn nahmen Stellung

zu der drohenden Kriegsgefahr .
Das französische Syndikat der Lehrer , in dem der größte

Teil der französischen Bolksschullehrer organisiert ist , faßte

in seiner letzten Generalversammlung in Paris den Beschluß ,

in verstärktem Maße in den Kindern den Geist des Friedens

zu erziehen und sie gegen den Krieg mit allen Mitteln ein -

zunehmen . Sie beschlossen , wenn trotz alledem der Krieg aus -

brechen sollte , mit den organisierten Arbeitern zusammen

seine sofortige Beendigung durch den General st reik zu

erzwingen . Es ist selbstverständlich , daß die reaktionäre

Presse , insbesondere das „ Journal " und der „ Temps " , den

Lehrern Mangel an vaterländischer Gesinnung vorwerfen

und daß sie von der Regierung verlangen , die Lehrer zu

maßregeln . In diesem Zusammenhang weist der „ Temps "

auch auf die ISO ( XX) Lehrer des „ Deutschen Lehrervereins "

hin , der sich ohne jeden Widerstand dem Nationalsozialismus

angepaßt hätte .
Auch Herr Wolf , der Führer des Deutschen Lehrer -

Vereins , hat einmal mit La pierre , dem Führer des

französischen Syndikats ' der Lehrer , sich für den Weltfrieden

und für eine Erziehung im Sinne des Weltfriedens ein -

gesetzt . Herr Wolf ist heute der Lakai des Herrn Schemm ,

des Apostels des Hasses und der Untermenschlichkeit . Aber

der französische Sozialist Lapierre ist trotz aller Anfeindung

und aller Schmähung nicht nur der Vertrauensmann der

französischen Lehrerschaft , sondern zu gleicher Zeit der

tapfere Kämpfer für Freiheit und Weltsrieden geblieben .

Im gleichen Sinne eines aktiven Kampfes für den

Frieden sprach sich die bedeutsame internationale Verein ! -

gung der Lehrer ( Federation internationale des associations

d ' instituteurs ) in Santander in Spanien aus . Diese

Tagung war durch 22 europäische . 7 amerikanische und durch

die afrikanischen und australischen Lehrerorganisationen be -

schickt. Der Deutsche Lehrerverein , der unter der

Neichsführung von Herrn Schemm steht , wollte zwar auch an

der Tagung teilnehmen , aber die Versammlung hat es

einstimmig abgelehnt , « ine nationalsoziali -

st is che Zwangsorganisation auf der Tagung

zuzulassen .
Die Engländer zeigten Herrn Rosenberg die kalte Schulter ,

die Internationale der Lehrer weist Herrn Schemm die Tür .

Was sollten auch Herr Schemm und seine Freunde aus einer

Tagung machen , die dem Sinn nach folgende Resolution

beschlossen hat :
Die Konferenz von Santander stellt fest , daß trotz des

feierlichen Versprechens während des Krieges keine positive

Maßnahme einer allgemeinen Entwaffnung getroffen wor -

den ist und keinerlei wirksame Friedensgaran -

tien geschaffen wurden . Nach wie vor können die Regie -

rungen noch den Krieg als Hilfsmittel ihrer Politik bc -

nutzen . Angesichts der drohenden Kriegsgefahr

erklären die angeschlossenen Lehrerorganisattonen ihren

Willen zum Frieden und ihre aktive Propagierung der Ent -

waffnung . Sie verlangen , daß die angeschlossenen Organi -

sationen ihren Kamps für den Frieden zusammen mit allen

Arbeiter - und Frtedensorganisationen zu führen haben und

daß sie sowohl mit den politischen Parteien als mit den

Regierungen für eine gleichzeitige , fortschreitende und kon -

trollierte allgemeine Entwaffnung kämpfen sollen . Sie ver -

langen das Verbot der privaten Herstellung von Massen und

fordern das obligatorische internationale Schiedsgericht und

die Anwendung des moralischen und wirtschaftlichen Boy -

kotts gegen alle die Länder , die sich den Entscheidungen des

internationalen Schiedsgerichtes nicht fügen .

Jedermann wirb zugeben , daß aus einer Konferenz , die

solche Beschlüsse faßt , eine Gesellschaft wie der gleichgeschal -

tete Deutsche Lehrerverein nichts zu tun hat .

tc kann ihn nicht leiden
Im Mai warfen johlende Studentenhorden Werke von

Heinrich Mann , Döblin , Feuchtwanger , Tucholsky , Renn ,

Stefan Zweig , Brecht und anderen auf die Scheiterhausen .
Die Dichter gingen — es blieben dilettantische Schreiber -

linge . Was und wie schreiben sie ? In der „ Münchner

I l l u st r i e r t e n Presse " betrügt z. B. einer mit Namen

Bade die Leser unter der Ueberschrist „ Die SA . e r -

obert Berlin " . Nicht nur , daß er den unbegründeten
Eindruck zu erwecken versucht : die SA . habe tm offenen

Kampf die Reichshauptstadt erobert — Bade macht es sich

auch auf andere Art leicht . Da läßt er einen arbeitslosen

Proleten durch die Straßen bummeln , vorbei an „ Pracht -
vollen Läden , in denen prachtvolle Dinge ausgestellt sind ,
die er sich niemals hatte kaufen können und die er niemals

wird kaufen können " . Bade beobachtet den Proleten und

stellt fest :

„ Leicht verstimmt wird er höchstens , wenn er einen ge -
lassenen Blick in die vornehmen und luxuriösen Lokale

wirst , in denen schon um diese Tageszeit Gestalten herum -

sitzen , die ihm zum Kotzen sind . Er hat sich niemals um

die Judenfrage gekümmert , sie war ihm schnuppe . Aber

ein übles Gefühl steigt bisweilen in ihm hoch , wenn er

diese ostjübischen Gesichtersteht . Er kann sich dieses

Gefühl nicht erklären und er ivill es sich

auch nicht erklären , er kann sie nicht lei -

den und damit fertig . "

Ist das nicht entwaffnend einfach ? Kann man dem er -

dichteten Proleten böse sein ? Man kann es nicht ! Und der

Dichter ? Könnte er nicht den Versuch machen , uns das Ge -

fühl seines Proleten beim Anblick der ostjüdischen Gesichter

zu erklären ? Vermutlich würde er sich schütteln , wollte man

dieses Ansinnen an ihn stellen . Psychologie ? Pfui , Teufel —

über diese morbide Neigung liberalistischen Ltteratentums !

Bade will nicht — und damit fertig !

diitlec , dec 9teMsehec

Hitler läßt sich auf S e i t e S1 seiner Volksbibel „ Mein

Kampf " wie solgt vernehmen :

„ Ueberhanpt war die sittliche und sonstige Reinlichkeit
dieses Volkes ( er spricht von den Juden , d. V. ) ein Punkt
für sich . Daß es sich hier um keine Wasserliebhaber hau -
deltc , konnte man ihnen ja schon am Aeußeren ansehen ,
leider sehr oft sogar bei geschlossenem
Auge . Mir wurde bei dem Gerüche dieser Kastanträger
später manchmal übel . "

Hier überrascht nicht nur das unmögliche Deutsch . Sen -
sationeller noch ist das bisher viel zu wenig beachtete Ge -
ständnis Hitlers , daß er Hellseher ist . H a n u s s e n s
Ermordung erscheint plötzlich in ganz neuer Beleuchtung .
Sollte der Volkskanzler die Konkurrenz gefürchtet haben ?
Oder drohte ihm Gefahr durch Berlins bekanntesten Hell -
scher ? Die Geschichtsschreiber seien gebührend aus die hell -
scherische Begabung des Führers aufmerksam gemacht .

Wer in jugendlichem Alter schon « bei geschlossenem
Au g e " sehen konnte , daß die Juden keine Wasserliebhaber
seien , der konnte natürlich auch voraussehen , daß Hinden -
bürg ihn eines Tages berufen würde , um die Enthüllungen
über den Osthilfeskandal abzustoppen . Sieg Heil !

JCuct =Ùsnec =7ûocte
„ Der gewaltigste Feldherr , der genialste Schlachtendenker

ist der gemordete Märtyrer , der unsichtbar an der « pltze

seiner Gläubigen marschiert . " <1890 )

»

* . . Wie wenig kennt man mein Wesen . Betrügen kann

man mich freilich leicht . Aber nicht , weil ich aus leiden -

schastlicher Blendung die Menschen nicht sehe , wie sie sind

( meine kühle Ruhe in der Beobachtung der Menschen , die

ich liebe , ist mir vielmehr oft selbst unheimlich » , sondern

weil es meine tiefste Weltanschauung ist , den Menschen

und der Menschennatur solange zu ver -

trauen , bis der Betrug nicht mehr zu ver -

bergen ist . Ich glaube an das Gute im Menschen und

noch mehr an die schrankenlose Besserungsmöglichkcit —

das ist die Tragödie meines Lebens geworden , die ich doch

nicht missen möchte . . . . " ( 1909 )

*
Kriegsgedankcn ( 1915 ) :
„ Die Lüge der Lüge ist die Entrüstung über die Verlogen -

heit der andern . "

„ Der Aberglauben , der den Kartenlegerinnen die Einsicht

inS Schicksal anvertraut und honoriert , ist harmlos im

Vergleich zu der Kraft des Wunders , sich aus Zeitungen

aufzuklären , obwohl man doch weiß , baß sie aufhören

würben zu erscheinen , wenn sie der Aufklärung

dienen wollten "
♦

Aus einem Briefe vom 10. Januar 1918 aus Berlin ( vor

seiner Verhaftung ) :

. . . . Als ich gestern nacht einsam durch die Stadt zum
Hotel wanderte — am Landwehrkanal entlang —, über -
fielen mich schwermütige Gedanken . Da beschloß ich , mich
von ihnen zu befreien , indem ich sie Dir anvertraue . Es
bedrängte mich eine trübe Ahnung , als ob sich mein Schick -
sal bald vollenden könnte . Ich weiß , daß ich durch Gefahren
wandere , die ich deutlich sehe , und gegen die ich doch blind
sein will . Aber ich kann nicht anders . Ich könnte nie »
m als mehr frei atmen , wenn ich nicht jetzt
dastäte . wasichfürmcine Pflichthalte . Dieser
persönlichen Verantwortung und Verpflichtung kann ich
nicht mehr ausweichen — um meiner Sele willen . Aber ich
gestehe : Ich bringe damit ein sehr schweres Opfer . Niemals
war ich so innig und freudig ins Leben verslochten , wie in
diesen Jahren : Ich hänge an Dir , an den Kindern , an
der vielen Arbeit , die noch nicht getan , an den Gedanken ,
die in mir noch keimen , an dem Häuschen , in der Stille ,
an den Büchern . Dennoch muß ich mit all dem spielen .
Ich sehe klar das Licht in der Finsternis , zu dem ich wan -
dcrn muß . Ich kann nicht los davon . Aber dieser Weg
wird mir nicht leicht , gerade jetzt nicht , wo ich mich in der
Blüte der Kraft unvollendet fühle .

Das wollt ' ich Dir einmal sagen ! Diese Zellen sollen
Dich nicht ängstigen , es liegt ja nichts Greifbares vor mir ,
nur jene nächtliche Ahnung von Wesenlosem . Aber es soll
mich nicht Überraschen , bevor ich Dir einmal gebeichtet . Sei
fröhlich und voll Zuversicht — wie ich auch — trotz allem "

*

Im Jahre 19. 33 wird das Grab Kurt Eisners von der
herrschenden Mörderclique geschändet und seine Mörder
werden geehrt .

Qesanç dec £ andsknecfUe
Uns lassen eure Klage « kalt

Um die zerschlagenen Rechte .
Wir kennen nur das Wort Gewalt ,
Das klirrend durch die Straßen hallt )
Wir dulden nur noch Knechte .

Wir schlagen gerne Juden tot
Und foltern Sozialisten .
Wir rauben ihnen Heim und Brot
Und lachen über ihre Not ,
Wir National - Dadiften !

Und wenn das Land in Blut ertrinkt ,
So wird uns das nicht stören .
Der Klagcschrei , der zu uns dringt ,

Ist Festmustk , die lieblich klingt .
Und die wir gerne höre » .

Liberator .

Die Dià widec das ! Btut
Hans Reimann auf dem Index

Claude A r e t s , des bekannten Genfer Schriftstellers
Roman „ Ariane " wurde verboten . Ebenso die „ Lieder der
BilitiS " von Pierre Louys Pierre Louys , vor vielen

Jahren gestorben , ist einer der bedeutendsten modernen Ly -
riker Frankreichs . Einzelne der „ Lieder der BilitiS " hat
Richard Dehme ! übersetzt . Weiter wurden verboten :

die Zeitschrift . „ Kultur - Fronten " , Kopenhagen , und das -

„ Katholische Kirchenblatt " für das Bistum Berlin , Ausgabe

E, Nr . 35. ( Deutsches Krimtnalpolizeiblatt Nr . 1643 . ) Hans

Reimanns Roman : „ Arthur Sünder . Die Dinte wider

das Blut " , Verlag Paul Stegemann , Hannover , ist ebenfalls
verboten . ( Deutsches Kriminalpolizeiblatt Nr . 1041 . )

Immer wieder die Beweise für die vollkommen ?
H u m o r l o s i g k e i t der braunen Machthaber . Reimanns
Satire auf Dinterschcn Rassenwahnwitz tut ihnen iveh , ob -

wohl sie zehn Jahre vor Antritt der Nazi - Herrschaft ge -
schrieben wurde . Der Ungeist Metternichs denkt aus dem

sturen Polizcikopf — vor hundert Jahren wie heute .

9lacst =1üessel =£ied in dec Schweiz
Mit eigenem Soldaten - Text

Von verschiedenen Seiten werben wir , so lesen wir in
der Basler „ National - Zeitung " , darauf aufmerksam ge -
macht , daß letzten Sonntag beim Einrücken Soldaten , die

aus dem Tram fuhren , das Horst - Wefsel - Lied , die deutsche

nationalsozialistische Hymne , sangen . Auch wir haben von

unserm Fenster aus jene schöne Melodie vernommen , dachten
aber deshalb keinen Augenblick , daß unsre braven Füsiliere
auch nur im Traume gleichgeschaltet seien . Zu einer Melodie ,
wenn sie sangbar ist , kann man die verschiedensten Texte

singen . Das wissen die Hitlerleute selber am Besten , wenn

sie beispielsweise den russischen Rotgardistenmarsch mit ab -

geändertem Text anstimmen . Und was nun speziell das

Horst - Wessel - Lied betrifft , so hraucht man gar nicht einmal

an eine der diversen Parodien zu denken , wie sie

gelegentlich von Feinden des Regimes gesungen werden , z. B. :

Die Fahne hoch ! das Oel hat aufgeschlagen !
Die Margarine kostet eine Mark und zehn .
Es knurrt noch immer unser Proletartermagen ,
Von Sozialismus ist noch nichts zu sehn .

Nein , viel eher dürste es sich um das alte Volkslied hau -

deln , das schon zu der Melodie gesungen wurde , bevor

Horst Wessel auf der Welt war , und das , wenn wir uns

recht erinnern , also lautet :

Es wollt ' ein Mann in seine Heimat reisen ,
Er sehnte sich nach seinem Weib und Kind .

Da mußt ' er einen finstern Wald durchstreifen ,
Bis plötzlich ihn ein Räuber überfiel .

Wie diese Räubergeschichte weitergeht und ob wirklich

unsre Soldaten diesen Text oder einen andern singen , ent -

zieht sich unsrer Kenntnis . Doch lassen wir uns gerne

belehren .

Ufa kauft in JUuis Jheatec

Filmpropaganda für Hitlerland

Die Hitler - Regierung weiß , daß sie außerhalb Deutsch -
lands auf kein andere « Gefühl stößt als aus Mißtrauen und

Verachtung . Um diesen Wall der Feindschaft zu durchbrechen ,
verfällt sie auf abenteuerliche Mittel .

Wie die französische Fachzeitschrift „ Cinema " mitteilt , ist

kürzlich ein großes Pariser Kino von der Ber -
liner Usa erworben worden .

Das soll jedoch , nach der gleichen Quelle , nur ein Anfang

sein . Agenten der Naztregierung sind nach allen Großstädten

Europas entsandt worden , um den Kinomarkt zu studieren
mit dem Ziel , geeignete Objekte anzukaufen . Für England

allein ist die Anlage eines Kapitals von fünf Millionen

Pfund vorgesehen , von dem man eine sünfprozentige Ver «

zinsung als angemessenes Ergebnis erwartet .

Englische Blätter erinnern in diesem Zusammenhang

daran , daß Deutschland seinen ausländischen Gläubigern un -

geheure Summen schuldet . Die Gläubiger , meinen

sie , würden wenig erbaut davon sein , wenn t h r Geld nun

dazu verwendet werden sollte , die Filmpropaganda der

Hitler - Regierung im Ausland zu bezahlen .
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Vier Schritte vorwärts —, vier Schritte zurück —, immer

wieder —, immer wieder —. Der schwere Schritt des Haft -
lings dröhnte in vielfachem dumpfem Echo durch das Ge -
fängnisgewölbe . Am Beobachtungsschlitz wurden zwei for -
schende dunkelbraune Augen sichtbar . Professor Baumgart
hemmte seinen sinnlos - eiligen Schritt . „ Nur nicht die Ner -
ven verlieren , Mensch —! " sagte er zu sich selbst , „ nimm '
dich zusammen ! "

Mit einem unterdrückten Stöhnen setzte sich der Professor
auf das schmale Zellenbett .

Strich sich zweimal über die schmerzenden Augen und
dachte nach . . .

•

Borgestern nacht war es gewesen . O, man hatte ihn ge -
warnt . Bon wohlmeinenden Freunden war ihm mitgeteilt
worden , daß auf dem Polizeipräsidium etwas gegen ihn vor -
läge . Was vorlag ? Das wußte keiner genau anzugeben . Sie
zuckten die Achseln und meinten , das ginge in diesen Tagen
schnell . Er sei Pazifist , habe früher zweimal in einer sozial -
demokratischen Versammlung als Diskussionsredner ge -
sprochen und habe an seiner Schule einen denkbar schlechten
Ruf . Er sei das einzige zweifelhafte Schaf im sonst stramm

« nationalen Lehrerkollegium . . .

Bapmgart hatte die „ Schwarzunken " wie er sie nannte ,
ausgelacht .

Das wäre ja Hysterie , hatte er lächelnd gesagt . Und war ,
wie immer , gegen halb zwölf Uhr schlafen gegangen .

Drei Stunden später haben sie ihn dann geholt . HilfS -
Polizei und Kriminalbeamte . „ Schutzhaft " war über ihn ver -
hängt worden . Weshalb ? Weil er , Professor Baumgart ,
Lehrer am städtischen Realgymnasium , dringend und hin -
reichend verdächtig war » die öffentliche Sicherheit und Ord -
nung des Staates zu gefährden —. Als ein Mensch mit
solcher Vergangenheit , ich bitte Sie !

In das rostige Schloß der engen Zellentür fuhr rasselnd
der schwere Schlüssel .

Professor Baumgart stand auf und trat « inen Schritt vor .
Er bekam Besuch ?
Der Zellenschließer trat ein , gefolgt von einem Beamten

in Zivil .
Sie führten ihn ab —, zum ersten Verhör —,

„ Sie wagen es also , mir ins Gesicht zu sagen , Pazifismus
fei kein Vaterlandsverrat ? ! " sagte Kriminalkommissar O.
mit schneidender Stimme und sah den Schutzhäftling voll

Hohn und Verachtung an .

„ Wenn ich für Frieden , für Menschlichkeit und Gerechtig -
keit gewirkt habe , so bin ich zugleich auch der beste Deutsche
gewesen —" erwiderte Professor Baumgart mit Fassung ,
wobei er sich bemühte , an dem breit lächelnden Gesicht des

gemütlich in einen Sessel gestreckten Kommissars vorbei ins
Leere zu sehen , „ das ist meine ehrliche Ueberzeugung , und
es ist , seien Sie versichert , auch heute noch die Ueberzeugung
von Millionen "

„ Es ist die Ueberzeugung von ein paar hundert gekauften
und verluderten Intellektuellen , es ist die Ueberzeugung
von Juden und Freimaurern , aber nicht die der anständigen
Deutschen ! " schrie der Kommissar mit erhobener Stimme und

schlug mit einem Lineal auf den Tisch , daß es dröhnte . „ Sie
und Ihresgleichen , Ihr habt das Volk verraten und ver -

giftet . Ihr habt es wehrlos gemacht ! Aber die Stunde der

Vergeltung ist gekommen ! "

Baumgart , schon im Begriff zu antworten , in leibenschaft -
licher Abwehr diesem Manne entgegenzutreten , der ihm mit
dem überheblichen Recht des Siegers die Ehre nehmen
wollte , hielt plötzlich inne .

Eine übergroße Müdigkeit überkam ihn . Er sah den brei -
ten massigen Kriminalkommissar gemütlich in seinem Sessel
liegen , mit genießerischem Behagen eine Zigarette im Mund, '
er sah dies wohlproportionierte , zufriedene Gesicht , dessen
subalterne Alltäglichkeit so wenig zu den starken Worten
passen wollte , die Baumgart eben gehört hatte , und schwieg .

Nach einer Weile begann der Professor , völlig ruhig und

beherrscht : „ Und mit welchem Recht halten Sie mich in Haft ?
Wie lange soll das dauern ? "

„ Mit dem Recht unserer siegreichen nationalen Révolu -
tion , Herr ! " schrie der Kommissar erbost , „ und wie
lange das dauern wirb ? Das kann sehr lange dauern ! "

«

Professor Baumgart war in feine Zelle zurückgebracht
worden . Das Knarren , mit dem der schwere Schlüssel das

rostige Schloß in Bewegung setzte , erschien ihm wie die Ver -

lesung seines Todesurteils .
Dann ging er wieder vier Schritte vorwärts —, vier

Schritte zurück —, immer wieder —, immer wieder .
War es nicht zum Verrllcktwerden —?
Stunde um Stunde verran .
Gegen drei Uhr morgens riß der Professor sein Hemd in

schmale Streifen .
Kurz nach vier fand die Kontrolle den Schutzhäftling

Baumgart in seiner Zelle erhängt auf .
*

„ Eine Anzahl Leute können wir jetzt wohl entlassen " ,

sagte der Dezernent für die politische Sicherheit im Polizei -
Präsidium , „ die fressen uns ja die Haare vom Kopf —. Wie

ist ' s mit dem Baumgart ? Ich denke , die Lektion wird ge -
nügen . Und im Grund ist er ja einer der Harmlosesten ! "

„ Der Fall Baumgart hat sich von selbst erledigt , Herr
Doktor, " bemerkte der Kommissar vom Dienst sachlich , „ der

Häftling hat sich heute nacht in seiner Zelle erhängt —! "

O t t o k a r .

Stierkampf auf Sloitstfkuften

Tie allgemeine Weltpleite scheint sich auch aus den Besuch
der Stierkämpfe in Spanien und in den spanisch
sprechenden Ländern Amerikas auszuwirken . Um die Be -

sncherzahl durch Darbietungen immer neuer Sensationen zu
heben , ist man in Mexiko - City auf die absurde Idee ge -
kommen , gelegentlich StierkämpseaufRollschuhen
vorzuführen . Von der Direktion der bekanntesten
Kampfarena „ El Torero " in der Stadt Mexiko ist zu diesem

Zweck ein junger mexikanischer Berussrollschuhtänzcr
namens Rodolfo Are » engagiert worden . Um die Kämpfe
durchzuführen , ist in die weite Sandarena eine Holzbahn

eingebaut worden . Da sich die Bullen auf dem glatten
Parkett nicht bewegen konnten , hat man ihnen Gummihäute
über die Hufe gezogen , damit sie nicht ausgleiten . Im

übrigen werben diese Stierkämpfe auf Rollschuhen genau
in der gleichen Art wie ein normaler Stierkampf abgewickelt .
Die Kämpfe sollen sogar an Reiz durch diese Neuerung ge -
wonnen haben , da die Picabores und Toreabores auf ihren

Nollschuhen viel beweglicher sind und die traditionellen

Manöver mit größerer Geschicklichkeit ausführen können .

JfCunde afs Sdkmuééter

Treibjagden ans die mißbrauchten Tiere

Tie Zollbehörden von Leers und N e ch i n in Frankreich
führen derzeit einen gewiß grausamen , aber nicht anders

durchführbaren Krieg gegen große Hundekoppeln , die als

Tchmugglermißbrauchtwerden . Man hat im Laufe

von ganz kurzer Zeit mehr als 190 dieser vierbeinigen

Schmuggler erschossen und veranstaltet derzeit regelrechte
Treibjagden auf die Tiere .

Schon vor dem Kriege beobachteten die Zollbeamten eine

ähnliche Schmugglertaktik in der gleichen Gegend . Nur nahm
man damals große deutsche Schäferhunde , Bernhardiner ,

deutsche Doggen , also Tiere , die immerhin ein erhebliches

Gewicht tragen konnten . Heute ist man dazu übergegangen ,

ganz kleine Hunde als Schmuggler abzurichten .

Dressur zum Schmuggel »

Man hat durch langwierige Beobachtungen ermittelt , daß
die Dresseure der Hunde im Lause des Nachmittags die

Grenze an einer einsamen Stelle passieren . Im Laufe des

späteren Nachmittags werden die Tiere dann einzeln los -

gelassen und laufen der Spur ihres Tresseurs nach über die

Grenze an den Bestimmungsort , wo sie mit dem Schmuggel -
gut versehen werden .

Bei Nacht und Nebel werben die Hunde dann freigelassen
und laufen nun in aller Eile in der Richtung ihres Heimat »
lichen Zwingers . Als das GraS unh teilweise das Getreide

noch auf den Feldern stand , war es den Tieren schwer , die

Richtung direkt zu halten . Sie mußten vielmehr den Wegen
folgen .

Pslichtgetreu bis zum Tod

Die Zöllner , die die Hunde beobachteten , gingen nun auf
die I a g d nach den kleinen Schmugglern , die sich todesmutig
durch die Sperrkette schleichen wollten und mit Revolver -

kugeln abgeschossen wurden .
Offenbar verfügen die Schmuggler über einige hundert

derartige Hunde , anscheinend rentiert sich auch der Einsatz
der Tiere , obwohl fast zweihundert von ihnen bereits abge -
schössen wurden .

Geschmuggelt werden von den Tieren in der Hauptsache
Rauschgifte , Sacharin und andere Chemikalien . Man muß
damit rechnen , daß sie sehr erhebliche Werte über die Grenzen
schaffen — mißbrauchte Tiere , unwissende , in ihrem Instinkt
ausgenutzte Hunde im Dienste raffinierter Schmuggler . . «

Xadken nickt verlernen
Die Wundertapete

Das jungverheiratete Ehepaar kaust Tapeten . „ Wenn Sie
eine Neubauwohnung nehmen , empfehle ich Ihnen diese, "
meinte der Geschäftsführer , „ das gestreifte Muster macht den
Raum höher ! "

„ Ach ja , Arthur , die wollen wir nehmen, " bat die junge
Frau , „ bann können wir vielleicht doch unser hohes Bücher -

regal aufstellen . . s „ Neue I . Z. " )

Enttäuschung

Aeltercs Fräulein sagt zu einem Studenten : „ Sie sind
Mediziner , wie nett , da können Sie mir sicher auch entziffern ,
was mir einmal ein junger Arzt ins Stammbuch geschrieben
hat . "

„ Aber gern . Es sind zwei Rezepte , eins gegen rote Nase
und eins gegen Sommersprossen . "

s „ Deutsche Wochenzeitung für die Niederlande " )

g 0 M AN VON l 0NAZI O S 1L O N E

Damit waren wir im Grunde über die Ausweise einig . An

jenem Abend aber wurde viel über den Krieg gesprochen und

es war keine Familie , in der man sich nicht darüber unter -

halten hätte . Jeder fragte den andern :

„ Aber gegen wen denn dieser Krieg ? "
Und keiner fand eine Antwort . Vor der Wirtschaft der Sor -

eanera saß Generale Baldtssera und gab allen denen , die sich
an ihn wandten , geduldig Auskunft :

„ Gegen wen dieser Krieg ? Auch ich weiß es nicht, ' in dem

Papier , das ich bekommen habe , steht es nicht drin : das Pa -

pier fordert nur auf , den Ausweis zu bezahlen . . . "

» Zahlen , immer zahlen, " brummte die Cafoni .

Die unerwartete Ankunft von Jnnocenzo La Legge stei -
gerte noch die Verwirrung der Gemüter .

Es mußte einen triftigen Grund haben , daß Jnnocenzo
la Legge , der sich seit mehreren Monaten aus berechtigter

Angst von Fontamara ferngehalten hatte , neuerdings zu er »

scheinen wagte, ' aus eigenem Antrieb war er sicher nicht ge -

kommen . Als er auf der Höhe von Sorcaneras Wirtschaft

auftauchte und sah , daß von allen Seiten Cafoni herbeikamen ,

packte ihn für einen Augenblick eine panische Angst . Die

Blässe seines Hasengesichtes verriet sie . Marietta schob ihm

noch schnell einen Schemel unter , sonst wäre er auf den Bo -

den gefallen .

„ Verzeihung , Pardon, " begann er mit fadendünner

Stimme , „ habt keine Angst , habt nur keine Angst, ' warum

Angst haben ? Bin ich vielleicht einer , der Angst einjagen

kann ? . . . "

„ Sprich ! " fauchte ihn Berarbo an .

„ Also , verstehen wir uns recht, " begann Jnnoncenzo , „ ver »

stehen wir uns gut . Es handelt sich um keine Steuer . Bei

allen Heiligen schwöre ich euch , daß es sich um keine Steuer

handelt . Ich wiederhole : es handelt sich nicht um Steuern .

Wenn es darum geht , möge Gott mich auf der Stelle mit

Blindheit schlagen ! "

Eine Pause von einigen Minuten trat ein . Jnnocenzo be »

hielt sein Augenlicht .
„ Weiter ! " trieb Berardo an .

„ Also ihr erinnert euch , daß eines Abends ein Milizoffi -

zier hier war ? Ein gewisser Cavalière Pelino ? Wißt ihr es

noch ? Gut ! Ausgezeichnet , das freut mich . Also der Cava -

liere Pelino hat an die höhere Regierungsstelle einen Rap -

port gerichtet , in dem er bekundet , baß Fontamara eine

Brutstätte von Feinden des jetzigen Regimes sei . Habt keine

Angst , das macht nichts , habt nur keine Angst . . . Cavalière

Pelino hat gewisse Gespräche , die in seiner Gegenwart ge -

führt wurden und sich gegen das heutige Regime und die

Kirche wandten , Wort für Wort weitergegeben . . . Zweifel -
los hat er euch falsch verstanden , zweifellos . Aber die höheren
Stellen haben beschloffen , gegen Fontamara gewisse Bor -

beugungsmaßnahmen zu treffen . . . Nichts Schlimmes , ich

versichere es euch , nichts zum Zahlen , nichts . . . Es handelt

sich nur um Bagatellen , denen man in der Stadt große Be »

deutung beimißt , aber ein Cafone schert sich darum nicht ! "

Jnnocenzo wußte nicht , welches die von der Regierung

gegen Fontamara beschlossenen Maßnahmen waren . Er war

Gemeindcbote und kannte daher nur die Gemeindebeschlüsse ,
die er mitzuteilen hatte : das Uebrige wußte er nicht , interes -

sierte ihn auch nicht . Der erste Punkt seines Auftrages be -

traf die zwangsweise Wiedereinführung der Polizeistunde .
Eine Stunde nach dem Ave Maria darf kein Cafone mehr

außer Haus sein und hat bis zur Morgendämmerung drin

zu bleiben .
„ Und der Lohn bleibt der gleiche ? " fragte Berardo .

„ Was hat das mit dem Lohn zu tun ? " antwortete Inno -

cenzo . „ Natürlich hat es damit zu tun . . . Wenn wir vor

dem Morgengrauen nicht aus dem Hause können, " erklärte

Berardo , „ so heißt das , daß wir nicht vor 12 Uhr im Fucino

an der Arbeitsstelle ankommen . . . Wenn sie uns für weni -

ger Arbeitszeit den gleichen Lohn wie früher geben , dann

lebe die Polizeistunde . " „ Und das Gießen ? " fragte Pontius

Pilatus . „ Wie machen wir es mit dem Gießen , wenn wir

nachts all « im Hause bleiben ? . . . "

Jnnocenzo La Legge war betroffen .

„ Ihr habt nichts verstanden, " sagte er , „ oder verzeiht mir .

ihr tut so , um mich zu ärgern . Wer hat euch gesagt , daß ihr

euer Leben ändern sollt ? Ihr bleibt Cafoni und macht eure

Arbeit , wie es euch gefällt . Aber der Jmpressario ist Po -

desta und ihr könnt ihn nicht hindern , Podesta zu sein . Und

ich , was bin ich ? Ich bin Gemeindebote und ihr könnt mich

nicht hindern , Gemeindebote zu sein . Der Jmpressario , als

Podesta verfügt , um sich vor Reklamationen und Protesten

der höheren Behörden zu schützen , daß ihr während der Nacht

im Haus zu bleiben habt . Ich als Gemeindebote bringe euch

seinen Befehl . Ihr als Casoni tut , was sein muß . "

„ Und das Gesetz ? " brüllte Generale Balbissera . „ Wohin

kommt auf diese Weise das Gesetz ? Gibt es ein Gesetz oder

gibt es keines ? "

„ Halt . " unterbrach ihn Jnnocenzo . „ Du , wann gehst du

eigentlich am Abend ins Bett ? "

„ Gleich , wenn es dunkel wird, " antwortete der alte , kurz »

sichtige Schuster .
„ Und am Morgen , wann stehst du auf ? "

„ Um zehn , denn die Arbeit ist rar . "

„ Also, " orakelte der Gemeindebote , „also , ich ernenne dich

hiermit zum Hüter des Gesetzes . "
Alle lachten , aber Baldtssera blieb ernst und als eS schon

dunkelte , ging er weg , ins Bett .

Jnnocenzo , über den unerwarteten Lacherfolg äußerst

glücklich , wurde sicherer . Er zündete eine Zigarette an und

begann zu rauchen . Aber er rauchte auf eine uns unbekannte

Art : anstatt den Rauch aus dem Mund zu blasen , hielt er

ihn zurück und stieß ihn dann bei den Nasenlöchern heraus ,

genau wie es im Winter die Tiere machen . . . Er benutzte

unsere Bewunderung um die zweite Zustimmung des Podesta
gegen Fontamara zu verlesen : In allen öffentlichen Lokalen

ist ein Schild aufzuhängen , auf dem steht :
„ In auesto locale e proibito discute « di politico . "
„ In diesem Lokal ist es verboten , über Politik zu bis -

kutieren . "

In ganz Fontamara gab es nur ein öffentliches Lokal .
Mariettas Wirtschast . Jnnocenzo übergab der Wirtin einen
vom Podesta unterschriebenen Befehl , in dem er ihr mit -

teilte , daß sie zur Verantwortung gezogen würde , wenn in

ihrem Lokal weiterhin politische Gespräche geführt würden .

„ Aber in Fontamara weiß überhaupt niemand , was Polt -
tik ist, " bemerkte die Sorcanera sehr richtig , „ in meiner

Wirtschaft hat nie jemand von Politik gesprochen ,
( Fortsetzung folgt . ) .



Eopen- llalmedg - Sf . Villi
Ein umstrittenes belgisches Gebiet

Das sind die drei Kantone , die durch den Versailler Frie »

bensvertrag Belgien zugesprochen wurden . Etwas mehr alS
60 000 Einwohner bevölkern dieses 0L9 Quadratkilometer

große Gebiet , in welchem die Städte Eupen und St . Bith

die Hauptorte des deutschsprechenden Teiles und Malmedy
der Hauptort des wallonischen Teiles ist .

Gemäß dem Versailler Friedensvertrag ist der Abtrennung
« ine Art Volksabstimmung voraufgegangen , deren Rechts -

gllltigkeit stets sehr umstritten , wurde . Die Abstimmung ge »
schah auf die Weise , daß sich jeder , der wollt « , in eine bei der

vorläufigen belgischen Regierung osfenliegende Liste zu »

gunsten Deutschlands eintragen könnt « .

Die Einwohner , durch den plötzlichen Wechsel der Ratio «

nalität ängstlich gemacht , blieben diesen offenen Listen fern

und so kamen nur wenige Stimmen für den Verbleib des

Gebietes bei Deutschland auf die Listen .

Eine Bevölkerung , die bis nach dem Kriege fast völlig un «

politisch war , die lediglich , weil sie katholisch war , zu Sg Pro -

zent Zentrum wählte , wurde auf einmal in die große Po -

litik hineingezogen . Es entstand die christliche Volkspartei ,

die angeblich auf dem Boden des Zentrums stand , in der

Hauptsache jedoch antibelgische Politik betrieb , indem sie im

neuen Lande nur das Schlechte und niemals etwas Gutes

sah . Sie war bis jetzt die weitaus stärkste Partei , doch gelang

eS ihr nie , einen eigenen Vertreter in die Kammer oder den

Senat zu entsenden .

Di « zweitstärkste Partei war die der b e l g i s ch en Ar «

beiterpartet , die der Sozialisten . Außer ihrem inter -

nationalen und nationalen Parteiprogramm vertrat sie die

Forderung auf eine freie unbeeinflußte Volksabstimmung in

den abgetretenen Gebieten , indem sie sich auf das Selbstbe -

stimmuugsrecht der Völker und den Schutz der Minderheiten

berief . Ihr Abgeordneter , Marc Somerhausen — ein

junger belgischer Kriegsfreiwilliger —, erhob seine Stimme

in der Kammer und forderte Selbstbestimmungsrecht für

Eupen - Malmedy . Die sozialistische Partei unterhielt aus -

gezeichnete Beziehungen zur Bruderpartet in Deutschland

und oft waren Arbeitervereine und Arbeitervertreter auS

Eupen - Malmedy in Deutschland oder umgekehrt , deutsche Ge -

nosien bei uns zu Besuch . Hier erinnert man sich gern deS

ArbeitersängerbundeS , der stark besuchte Konzerte gab , oder

der roten Falken , die bis nach Malmedy hin ihre Wanbcrun -

gen unternahmen .

AlS dritte Partei , jedoch in minderer Bedeutung , trat d i e

katholische Partei hervor , die von einer eventuellen

Volksabstimmung nichts wissen wollte und im übrigen dem

Programm der Konservativen beipflichtete . Es gab außerdem

einige liberale Parteigänger , jedoch waren diese politisch

ganz bedeutungslos .

So war di « Lage bis zu de « Ereignissen in Deutschland ,
die mit der Wahl vom S. März ihre « Anfang nahm « « . Das

Gift des Faschismus spritzte über die Grenz « in unser

stilles Ländchen , das trotz aller Parteigegensätz « recht still
« nd beschaulich dahinlebte . Die Führer der christlichen
Volkspartei stürzten sich dem Nationalsozialismus in die

Arm « « nd ließe « sich gleichschalten .

Ihr Hauptorgan , der „ Landbote " , brachte den Kopf des

„ Ver " - Führers in Lebensgröße . Das Zentrum bekam auf

seinem felbstbereiteten Sterbebett einige Eselstritte und der

Rubel — das heißt , die Hitlermark rollte . Man sagt , daß

dem Hauptagenten , einem Bennbauern von fragwürdiger

Vergangenheit , jeden Monat 100000 Mark Propaganda -

gelber zur Verfügung ständen . Auf einmal machen sich Leute

in der Hitlerpolitik bemerkbar , die früher pur als Bankerot -

teure oder Marodeure bekannt waren und fie scheinen mit

einem Male von aller Rot befreit zu sein . Auf oder unter den

Rockaufschlägen tragen sie das Hakenkreuz . Sie zeigen sich

gegenseitig ihre schmierigen Handflächen und brüllen „ Heil " .

In ihren Kneipen erschallt das Lied vom Zuhälter Wessel —

und alles das unter den Augen der belgischen Regierung .

Der Parteigenosse Leo Hamm aus Verviers wurde in

Aachen LS Tage im Gefängnis gehalten, ' er bekam Hiebe und

Gummizelle , und alles das nur , weil er « inem deutschen
Flüchtling , einen ehemaligen Gewerkschaftsführer , bei sich be -

herbergt . Erst nach mehreren diplomatischen Schritten der

belgischen Regierung in Berlin wurde er freigelassen . Ein

Gendarm aus Reuland bei St . Vith erhielt einen Schlag mit

einer Weinslasche auf den Kopf . Der Angreifer war ein

Hitlerjüngling aus Bonn , der «deutsche Kultur " über die

belgische Grenze bringen wollte . In St . Vith liegt ein

Mann im Krankenhaus , weil er einigen Rowdys den

Hitlergruß verweigerte . Täglich mehren sich die Zwischenfälle ,
die provokatorisch von einer Handvoll Radaupolitiker h « r -

vorgerufen werden .

Die Sozialisten verzichten auf die Volksabstimmung , denn

für oder gegen eine » Verbrecher , wie es Hitler ist , wollen

sie nicht stimmen . Für oder gegen de » Ausenthalt in einem

Zuchthaus , wie es Deutschland augenblicklich ist , wollen sie

sich nicht entscheiden .

Die Führer der Arbeiterpartei in Eupen - Malmedy - St .
Vith sind in einer schwierigen Lage . Nach deutschem Vor -

bilde müssen sie sich von den Hitlerjungens beschimpfen und

bedrohen lassen . Die belgische Gesetzesmaschine arbeitet lang -

sam und die demokratische Verfassung des Landes gibt keine

Handhabe zu wirksamen Gegenmaßnahmen . Zwar ist die

Gendarmerie verstärkt worden , zwar ist das Militär ersor -

derlichenfalls zur Hilfeleistung verpflichtet , aber diese „ Schutz -

maßnahmen " haben für den Sozialdemokraten einen unan -

genehmen Beigeschmack .

Schon ist die Arbeiterpartei gezwungen gewesen , verschie -

dene Mitglieder aus der Partei auszustoßen, ' Mitglieder , die

dem deutschen Regierungsgeld nicht widerstehen konnten und

dafür die Entschuldigung finden , daß ihnen ihr Deutschtum
über die Partei ginge .

Andererseits hat sich die Arbeiterpartei neue Freunde er -

worden , und zwar bei denen , die da fürchteten , die Arbeiter -

Partei sei nur ein Deckmantel für bedingungslose Rückkehr

zu Deutschland .

Hitler soll es wissen : Uns ist das Land , welches wir uns

zwar nicht als Vaterland freiwillig ausgesucht haben , unend -

lich lieber als das braune Zuchthaus , zu dem er das einst so

schöne Deutschland gemacht hat . Wir schätzen die Freiheit , die

wir hier genießen , viel zu hoch , um sie mit der Barbarei

eines „ dritten Reiches " zu vertauschen . Wir haben zu viel

Anstandsgefühl , um einen Funken Sympathie für die Macht -

haber eines Deutschland aufzubringen , die unsere Genossen
und Freunde getötet , gefangen , verbannt oder in den Selbst -
mord getrieben haben .

Auf unseren Kopf soll eine Fangprämie gesetzt sein und

unsere Namen stehen auf der „ schwarzen Liste " . Wir pfeifen

darauf , ihr braunen Verbrecher mit dem Hakenkreuz , denn —

in ein HauS , worin man unsere Brüder und Schwestern ge -
tötet hat , wo man unsere Freunde in unterirdischen Ber -

ließen gefangen hält , da geht ein anständiger Mensch nicht

hinein , auch wenn er fürstlich bedient und bezahlt würde .

Hibou

Es ging ein Mann durchs Syrerland ,
Führt ein Kamel am Halfterband .

Drei Charaktere

Jahren eine wegen ihrer ^^«^sozialisten an « Ruder

föÄÄ ' ftX
mit fliegenden Fahnen ins Nazilager •

j 0ïtaet ( , et Ag .
wurde na $ nenDcutslan6 über alles .

Sln ^Sfe »still " Ä s-st . daß cu ; zwölfjähriges

SiAt rnttfanfl . Zur Rede gestellt , antwortet sie :

fenn iA Deutschland loben , wenn mein Vater im Kon -
„ Wie kann fü . Erstaunt über soviel jugendtiche Frech -
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Plalkowshl nordsfurm aufgelöst
Der bekannte Charlottenburger Mordsturm Maikowski in

Berlin , dessen ehemaliger Führer , der mehrfache Mörder

Maikowski , Anfang dieses Jahres selbst einer Kugel erlag
und von der Hitlerregierung mit ungeheurem Pomp auf

Staatskosten beerdigt wurde , hat nunmehr zur Hälfte auf -
gelöst werden müssen . Es kam ständig zu Rebellionen gegen
die Führung . Auch der gegenüber der AEG . untergebrachte
SA . - Sturm Voltastraße wurde aufgelöst , nachdem 12 Mit -

glieder auf Befehl des Sturmftthrers verhaftet worden

waren .

Spart im Dritten Reich
Man sollte glauben , daß sich Sportveranstaltungen gleich

welcher Art überall und in allen Ländern in ähnlicher

Weise entwickeln . Der Sport ist international . Er ist auf der

ganzen Welt heimisch und die Sportler selbst sind auf den

Tennis - oder Fußballplätzen , auf den Laufbahnen , Renn -

bahnen , in den Stadien Amerikas oder Englands genau so

heimisch , wie auf denen Frankreichs , Deutschlands oder

Italiens . Und doch merkt man erst jetzt den Unterschied

zwischen der Abwicklung von Wettkämpsen im „ zweiten

Reich " und im neuen Deutschland . Gewiß , auch heute sind
die sportlichen Veranstaltungen in Deutschland ebenso wie

früher das Ziel vieler Tausenden , auch jetzt werden gute

Leistungen gezeigt und erzielt , die meisten ber alten belieb -

ten Sportgrößen sind noch dabei . Aber der Eindruck , den das

Bild der heutigen Sportkämpfe vermittelt , ist grundverschie -
den vrn dem , den man früher bekam .

Ob man heute in Deutschland Schwimm - Meetings
zusieht oder Tenniskämpfen , ob man Zeuge von

F u ß b a l l m a t ch s ist oder von leichtathletischen Weit -

streiten , ob man den Boxring belagert oder sich für Wasser -

sport interessiert , von Anfang an hat man den Eindruck : hier

handelt es sich weniger um den friedlichen Wettstreit körper -

lichcr Gewandtheit , Geschicklichkeit , Ausdauer , Kraft , sondern

vielmehr um einen — fast möchte man sagen — altpreußischen
Drill . ES geht immer furchtbar militärisch zu . Abgesehen von

den Fußballspielen um den „ Hitlerpokal " , die eine reine

SA . - Angelegenheit waren — vor Beginn der Spiele wurden

politische Reben geschwungen , das Horst Wcssel - Lied ge -

sungcn , Hakenkrcuzfahnen waren geflaggt , Heil Hitler wurde

beim Anstoß des Balles vom Sturmführer , bei der Halbzeit
und am Schluß des Spieles von den Mannschaften und

natürlich auch vom begeisterten Publikum gebrüllt — werden

auch alle sonstigen Sportfeste im selben Sinne ausgetragen .

Schon das Publikum sieht ganz anders ans als früher .

Sehr viele Uniformen sind zu bemerken , in den Logen die

Braunen und Schwarzen mit vielen Pletschen , Disziplin

steckt in der Geschichte , die Mannschaftssührer stehen stramm

. or dem anwesenden Reichskommissar oder seinem Vertreter

» nd warten , bis er das Zeichen zum Beginn gibt . Dann

spielt das Deutschlandlied und in der Regel auch das Horst

Wessel - Lied , wobei alles Hände an die Hosennaht steht und

mit „ Heil Hitler " geht es los .

Jeder weiß heute , und das ist von großer Wichtigkeit — ob

dieser oder jener Tportheld in der Bewegung ist , ob er eine

Charge besitzt usw . und darnach richtet sich seine Popularität .
Der Wettstreit der einzelnen Sportler ober der Vereine ist

zurückgetreten , heute ist es ein Wettstreit der Stürme , der

Standarten , der Gaue geworden . Der Partetbonze des bc -

treffenden Gaues erhält Bericht , übt Kritik , erteilt Verweise
und es ist schon so weit gegangen, . daß er bei der Auf -

stellungen von Mannschaften sein Voium abgegeben hat .
Die Folgen werden bald zu spüren sein . Es wird eine Mit -

tclmäßigkcit Platz greifen , aber das Niveau wird zurück -

gehen . Bestleistungen sind nur noch Einzelfälle .
Auch noch ein anderes Kapitel ist bei dieser Gelegenheit an -

zuschneiden , das ernste Folgen zeitigen kann . Das ist die Lage
verschiedener großer Vereine in finanzieller Hinsicht . Die be -

knnntcsten deutschen Fußballvereine , wie der 1. Fußballklub
Nürnberg , die Tpielvereinigung Fürth , Bayern München ,
wurden seit jeher in ganz bedeutender Weise von Juden
unterstützt und finanziell gehalten . Nachdem man nunmehr
tr . Bayern den Juden das Betreten der Sportplätze und des

Nürnberger Stadions verboten hat , nachdem man darüber
hinaus die Mitgliedschaft — auch die passive — für Sport -
vereine nicht mehr opportun erklärte , sind große Geld -
quellen versiegt und bedeutende Kredite nicht nur zurück -
gezogen , sondern auch gekündigt worden . Wie die Vereine
aus dieser Zwickmühle herauskommen werden , wissen sie
selbst noch nicht . Außerdem sind gerade die Beziehungen
privater Natur in Bayern zwischen bekannten Sportgrößen
und der jüdischen Gesellschaft sehr eng gewesen . Die Folgen
werden im kommenden Sportjahr deutlich zu spüren sein .
Einige ganz bedeutende Sportler werden sich , von ber Ge -
schichte angewidert , aus dem aktiven Sportleben zurück -
ziehen . *

Der Sport im „ dritten Reich " ist keine erhebende Sache .
Auch bei ihm machen sich die politischen Rankünen bemerk »
lar . Konkurrenten denunzieren einander als Marxisten und
wenn einmal jemand schlecht in Form ist , so muß er gewärtig
sein , daß ihm das Publikum „ Sabotage " vorwirft . WaS

übrigens schon vorgekommen ist , cehg .

Dierrede
Der fröhliche Verkehrspolizist und der Schweine¬
hirt im Maybachwagen

Auf einem „ akademischen Bierabend " des Verbandes der
Acrzte und Apotheker redete ber „ Treuhänder ber Arbeit "
im Bezirk Berlin Engel . Aus seinem Phrascndrusch wollen
wir ein paar Sätze zitieren , die das Niveau dieser Bierrede
kennzeichnen :

Man verspüre heute wieder W S r m e im wirtschaftlichen
Leben . Selbst der Verkehrspolizist sehe fröhlicher
aus wie noch vor einem halben Jahre , weil er wieber
Freude am Dienst empfinde . Kastengeist , Standesdünkel
und Klassenkampf würden mit Stumpf und Stiel aus -
gerottet . Nur ans ' die seelische Qualität eines
Menschen käme es an , und oft sei ein Schweinehirt
wertvoller als Grafen und Barone , die sich ihre Kronen
hätten vergolden lassen und im Zwölfzylinder - Maybach
spazieren führen . Jedem , der seinen Mann stelle , soll und
werde ein Ehrenplatz angewiesen werden . Wer schwer
schufte , habe ein Anrecht , auch Ansprüche an das Leben

zu stellen . . .
Und deshalb — so schloß Engel — würden jetzt die

Zwölfzylinderwagen den Grafen « nd Baronen samt ihrem
arbeitslosen Einkommen weggenommen und an die schwer «
schuftenden Schweinehirten gegeben werden . . .

Ach nein , diesen letzten Satz hat Engel nicht gesagt . Nur
die vorhergehenden Sätze , die hat er alle wirklich gesagt .
Aber an der Stelle , wo er die Konsequenz seiner Worte
hätte ziehen müssen , wie wir sie in dem — nicht ge -
sprochcnen — fettgedruckten Satz ihm in den Mund gelegt
haben , da schnappte dieser Engel plötzlich ab und rief : „ Es
müsse wieder Korpsgeist in die Arbeiter kommen ! " Um
alsdann als großen Fortschritt zu rühmen , daß Bclegschafts -

Versammlungen jetzt nur noch einmal alle Vierteljahr

stattfMden .
Fieuidst die ihm zuhörten , waren ja keine Arbeiter , son -

dern Akademiker . Arbeiter hätten , wenn sie es auch nicht
laut sagen durften , doch intensiv begriffen , daß es mit dem

„ Ehrenplatz " für sie nicht getan ist , solange die Parasiten der

Gesellschaft ruhig weiter im Zwölfzylinder - Maybach durchs
Leben kutschieren .



Ode an die „ Deofsdie frelheif
Von einem iinbehannien und anscheinend

nängeiustigcn

Dir , liebe „Freiheit " , sende ich heut '

dies « Knüttelverse , denn mich Hats gefreut ,

wie Du ziehst peinlichste Sachen ans Licht ,

und das gefällt scheinbar Herrn Göbbels nicht .
Denn d i e Propaganda , die er heute treibt ,

ist Grund , daß kein Freund mehr den Deutsche « verbleibt .

Reichstagsbrand : Propagandazweck ,
da blieb den Berlinern sogar gleich „ die Spucke weg " .

Der Tantam am Niederwald und dann in Bayern :

sie find „ hohe Schule " für Feste feiern ,
und die Dementi - Fabrik arbeitet immer .

Die Greuelmärchen werden stets schlimmer .

Das Ausland auch weiß es und es ist ihm klar :

„ Wir krümmen den Juden , Marxisten kein Haar . "

Eine Wirtschaftskrise ? Kenneu wir nicht ,

ganz Deutschland macht heute ein fröhlich Geficht .

Der Arbeitsmarkt ? Es ist doch wirklich zum Lacheu »

wir benöt ' gen Millionen , die Arbeit zu macheu .

Finanznot ? Ein Schwindel , wir haben es dick .

Beweis ? Fragt nur den Göring , den Streicher , den Frick .
Die Presse beweift es Euch täglich aufs neu ,

Das Ausland macht nur diese Schweinerei .

Ja , ja , lieber Göbbels , Du bist gar nicht dumm

in dem Propaganda - Ministerium .
Doch ich wüßte etwas , woran Du nicht denkst :

Die beste Propaganda fürs Reich ist :
Wenn Du mal hängst —

snämlich Dein Amt an den Nagel . ) I .

Ivel Kreuze

Aus Anlaß des Inkrafttretens des Konkor -

d a t s sandte die Katholische Aktion an Reichskanzler
Hitler folgendes Telegramm :

Die Katholiken des BistnmS Berlin , im Dankgottes «
dienst für die Ratifikation um den Apostolischen Nuntius

vereint , senden in Dankbarkeit ehrsnrchtvollste Grüße mit

dem Gelöbnis , alle Kraft für Boll uud Bater ,
land einzusetzen .
An Papst Pius XI . wurde ein Telegramm gerichtet , in

welchen dem Papst der Tank entboten und unverbrüch -
liche Treue zugesagt wird .

Von C h r i st e n t u m ist nicht die Rede .

Neue Nazi - Morde
Der Jungarbeiter Ewald Vogt , Berlin , Anklamer

Straße , der früher als Vertreter der Jugend in den Be -

triebsrat des Walzwerks Hennigsdorf der AEG . gewählt

worden war , wurde vor zwei Wochen von SA . aus der

Straße verhastet und noch auf der Straße fürchterlich miß -

handelt . Es gelang nicht , seinen Verbleib festzustellen . Einige

Tage später meldete die „ Vossische Zeitung " , daß eine Leiche

aus dem Landwehrkanal gezogen worden sei . Im Leichen -

schauhaus wurde dem Bruder des Ewald Bogt die Reko -

gnoszierung der aufgefundenen Leiche verweigert . Am näch -

sten Tag wurde der Mutter ein Schein vom Schauhaus aus -

gehändigt , wonach ihr Sohn an Asthma und Herzleiden ver¬

storben sei . Stuf energisches Trängen wurde ihr die Leiche

gezeigt , die schwere Verstümmelungen aufwies .

Der Arbeiter Reißner , Berlin , Graunstraße , ist von

SA . - Leuten in seiner Wohnung verprügelt und dann aus

dem Fenster geworfen woàn . Er war sofort tot .

Ifonzenlraflonsioger
Der ehemalige Landrat Kr an old , Vater von fünf

Kindern , ist ins Konzentrationslager gebracht worden .

Ter Arbeiterdichter Julius Zerfaß ist Mitte März

verhaftet worden . Seither ist er verschollen . In Dachau

weilt er nicht . Zerfaß ist einer der begabtesten Arbeiter -

dichter Deutschlands .

„ Matin " und „ Journal " verboten

In der Liste der neuerdings wieder verbotenen aus -

ländischen Zeitungen finden sich auch das „ Journal " und

der „ M a t i n" , die beiden nationalistischen Pariser Blätter .

Sie sind bis einschließlich 30. September für die Verbrettung

in Deutschland nicht zugelassen . Bis zum 14. Oktober ver -

boten ist u. a. auch der „ Heraldo de Madrid " .

Die Arbelfer Oesterreichs
Stellungnahme gegen den Faschismus

Am Sonntagnachmittag sind der Zentralvorstand der

Sozialdemokratischen Partei und der Bundes -

vorstand der freien Gewerkschaften zu einer

außerordentlichen Sitzung zusammengetreten .

Dieser Beratung ist eine Konferenz der sozialistischen Be -

zirksobmännerorganisationen Wiens gefolgt . Es wurden

folgende Beschlüsse gefaßt :
Die österreichische Arbeiterklasse ist willens , die Sel b-

ständigkeit Oesterreichs gegen jeden Angriff des

braunen Faschismus zu verteidigen . Sie hat seit Mo -

naten trotz empfindlichen Beeinträchtigungen ihrer politischen

Freiheiten und ihrer sozialen Rechte die grüßte Zurück -

Haltung geübt , um alles zu vermeiden , was dem braunen

Faschismus den Angriff gegen Oesterreich hätte erleichtern

können . Parteivorstand und Bundesvorstand stellen fest , daß

die österreichischen Arbeiter und Angestellten diese Selbst -

Überwindung im Interesse der Abwehr des braunen Fa -

schismus nicht geübt haben , um sich von einem

österreichischen Faschismus niederwerfen

zu lassen . Partei - und Bundesvorstand haben daher für

den Fall gewalttätiger Angriffe des Heimwehr - Faschismus
gegen Verfassung und gegen gesetzliche Ordnung der Republik

die erforderlichen Beschlüsse gefaßt .

Einsatz von Militär in Graz
Zahlreiche Verwundete

In Spittal a. d. Drau kam es am Sonntag zu Zu -

sammenftößen zwischen Demonstranten und der Polizei

bzw . dem Militär , wobei mehrere Personen verletzt wurden .

Die Behörden , die von den beabsichtigten Demonstrationen

in Kenntnis gesetzt worden waren , hatten Sicherheitsvor -

kehrungen getroffen . Es sammelten sich 500 Personen vor

der Bezirkshauptmannschast an . Sie entsandten eine Ab -

ordnung zum Bezirkshauptmannstellvertreter , die gegen

die Amtsenthebung des Bezirkshauptmanns
von Spittal und gegen eine etwaige Absetzung des

Landeshauptmanns von Kärnten , Kern -

meier , protestierte , sowie gleiches Recht für alle Staats -

bürger verlangte . Nachdem sich die Abordnung entfernt hatte ,

kam es auf der Straße zu Zusammenstößen . Schließlich

wurde Militär eingesetzt , das die Straße mit

gefälltem Seitengewehr säuberte . Dabei

wurden 6 Demonstranten erheblich verwundet . Der Militär -

kommandant wurde durch einen Steinwurf verletzt . Die Ab -

setzung des Landeshauptmanns von Kärnten , Kernmeier ,

war im Zusammenhang mit seiner Einstellung z u r D u r ch-

führungdesVerbotsderNSD AP . inKärnten

gefordert worden .

Naflonalistisdie internationale
Der „ Landtag " der flämischen Nationalsozialisten

Nichts ist so international wie der Nationalismus . Und

der Faschismus , als eine Krampserscheinung des zu Ende

gehenden Kapitalismus , ist natürlich so wenig an Landes -

grenzen gebunden wie dieser . Eine besondere Färbung aber

trägt er im belgischen Flandern , wo er zugleich eine auf

alldeutsche Tendenzen zurückgehende Bewegung ist , die

zunächst unter Zerbrechung des belgischen Ttaatsgebildes den

Zusammenschluß mit den nördlichen Niederländern in einem

holländisch - flämischen Staate erstrebt .
Nachdem mehrere Versuche , Zusammenkünfte und öifent -

liche Kundgebungen zu veranstalten , an der Wachsamkeit der

sozialistischen und pazifistischen Organisationen gescheitert

waren , veranstaltete der „ Dinaso " —Dietsch nationalsolidari -

sten , d. h. groß - niederländische Nationalsozialisten , am 8. Sep -
tcmber in T h i e l t eine Zusammenkunft , die vorher sorg -

fältig geheim gehalten und erst in letzter Stunde dem Bür -

germeister angemeldet wurde . Die Teilnehmer kamen in

Autos an und fanden Quartier im Flämischen Haus . Die

Arbeiterjugend war noch imstande , das sozialistische Volks -

haus < Ons Huiss gegen einen etwaigen Uebersall zu be -

setzen . Die Beratungen fanden geheim unter Leitung des

„ flämischen Hitler " van Sevcren und unter Beteiligung
von Vertretern aus Holland , England , Italien und Deutsch -
land statt . Auch das deutsch - offiziöse Wolsfsche Telegrafen -
büro war vertreten . Aus Belgien waren Teilnehmer da aus

den Provinzen Ostflandern , Westslandern , Antwerpen und

Limburg . Es folgte ein sehr disziplinierter Marsch durch die

Straßen , von dem der sozialistische „ Peuple " , dessen Bericht
wir folgen , eine kennzeichnende Einzelheit erzählt . Einer der

Zugteilnehmer , der den Tritt verloren hatte , wurde von sei -

ncm Vorgesetzten durch einen Stoß in den Bauch „ zur Orb -

nung gerufen " und setzte danach seinen Marsch im richtigen
Tritt fort , als ob nichts geschehen wäre . Ter ganze Auszug

war militärisch angeordnet mit Offizieren vom Leutnant bis

zum Major , die ihre Gradabzeichen zur Schau trugen . Die

Zahl der Zugteilnehmer wird auf 10 —1200 angegeben : 300

uniformierte Wehrmänner , 70 —80 Jugenövcrbändler und
7 —800 „ Zivilisten " .

Der „ Peuple " widmet diesen Vorgängen rechtzeitig große
Aufmerksamkeit . „ Wir werden nicht den Fehler unserer
Freunde in Italien und Deutschland begehen , die die faschi -

stische Bewegung anfangs nicht ernst genommen haben . "

lind Papen ?
Die Ernennung des Propagandaministers Göbbels

zum Mitglied der Abordnung hat nicht verfehlt , Aufsehe »

zu erregen . Rechnet die Reichsregierung auf seine Beredsam -

keit und Geschicklichkeit , damit er den deutschen Standpunkt

in besonders glänzender Weise verteidige , oder hat man den

Diplomaten der Wilhelmstraße einen Aufseher in der Per -

son des Vertrauensmanns Hitlers mitgeben wollen ?

Andererseits demerkt man die Abwesenheit b e s V iz e -

kanzlers von Papen , der bereits mit internationalen

Konferenzen vertraut ist und noch zuletzt besondere Aufträge

mit einem gewissen Erfolg erledigt hat .

Hakenkreuzfahne heruntergerissen
Am Hausvogteiplatz in Berlin riß der 48jährige

Bauarbeiter Walter Rüstow eine Hakenkreuzsahne , die

vor einem Schanklokal hing , herunter . Rüstow wurde fest -

genommen und der Politischen Polizei eingeliefert .

BRIEFKASTEN
„ Exodus " . Im Verlage der Luxemburger Verlagsanstalt ist so¬

eben eine 2t Teilen umfassende Schrift , „ Exodus , zur Austed »

lung der deutschen Israeliten " , von P. H, Morsche i d, erschienen .

Das Problem der Ansiedlung der deutschen Juden ist heute ein «

Frage , die nicht nur die Beteiligten intercgiert . Bald wird sie im

Mittelpunkt weltpolitischer Auseinandersetzungen stehen . Tie Schrift

Morscheid informiert in außerordentlich nüchterner und sachlicher

Weise die Möglichkeit der Anstedlung in Palästina und in seinen

Randgebieten : nimmt aber , und das ist erfreulich , zu den Ttreitsra -

gen zwischen Zionismus und Agimilation keine Stellung . Ter Ber -

faster rät zum Schlüge der deutschen Regierung , den Juden in Aus -

wanderungsfragen entgegen zu kommen und ihnen vor allem das

den Devisenverordnungen unterliegende Vermögen freizugeben . Er

zweifelt freilich daran , daß sich seine Hoffnungen auf eine rilterliche

Form der Auseinandersetzung erfüllen werden . Zuletzt spricht er die

folgende , etwas seltsam anmutende Bitte aus : „ Sendet uns als

Berhandlungsgegner einen Herrn des altprcußischcn MilitäradelS

unzweifelhaften Ursprungs , schwarz - weiß bis auf die

Knochen . " Wir können uns vorstellen , waS damit gemeint ist .

Ter Verfasser denkt an einen korrekten und menschlich anständigen

Beamten der alten Schule . Er vergißt nur , daß sie in Hitler -

Deutschland nichts mehr zu sagen haben und von Herrn Göbbels

mit solchen Verhandlungen kaum beauftragt werden dürsten .

Wir empfehlen die kleine Schrift allen Interessenten , gleich , ob st «

schon eine neue Lebensmöglichkeit in Europa gesunden haben , oder

ob ihr Herz nach wie vor von einer Auswanderung und neuen

Heimat in Palästina bewegt wird .

W>. M. Feldis . Air möchten Ihnen weder zu - noch abraten , nach

Frankreich zu gehen . Auch in Frankreich ist nicht leicht ArbeitSge »

lcgenheit zu finden .

L. «ch. . Mch » . Brief erhalten . OS der baverifche Sozialistenführer

Erhard Auer in Freiheit gesetzt worden ist , wisten wir nicht . Auch

über das Schicksal von Sd . ist uns nichts bekannt .

Zollikon . Herzlichen Dank für Brief und Beigaben . Wir möchten

Ihnen gern ausführlich antworten , weil wir uns mit Ihnen im

Urteil über den Marxismus weitgehend verbunden fühlen , aber

leider fehlt uns genaue Adresse . Sie können sie unbesorgt schicken ,

wenn Sie Ihren Brief via France dirigieren .

R. 2p . , Zürich . Es empfiehlt sich, Briefe an uns „ Via France "

zu adressieren . Die Neugierde der Geheimen Staatspolizei ist be -

grciflicherweise groß . — Es handelt « sich nicht darum , ob der Papst

daS Konkordat überhaupt nicht unterschreiben wollte , sondern um

die Frage , ob eS vorher noch ergänzt werden sollte . — Der Spruch

von Gottfried Keller ist uns gut bekannt .

Mallorcä . Unser Verlag wird dafür Sorge tragen , daß auch dort

die „ Deutsche Freiheit " regelmäßig zu habe » sein wird .

Alexandrien . Dank für die Anregung . Wir nehmen an , daß unser

Blatt nun regelmäßig zugestellt wird .

An mehrere . Wir haben in einer einleitenden Notiz zu der Auf -

stellung 4M Morde sofort darauf hingewiesen , daß die Liste unvoll -

ständig Ist. ES sind uns bisher noch SS weitere Morde gemeldet wvr -

den . Wir selbst zweifeln nicht daran , daß die Todesopfer der nach

Hitlers Lügen „ unblutigen " Revolution jetzt schon in die Tausende

gehen . Erst später wird man den Blursumps ganz ermessen können .

Wir hoffen , daß das deutsche Volk die Täter und die intellektuellen

Urheber gut im Gedächtnis behalten wird , aber auch die vieles Zei -

tungsfchreiber , Pfarrer , Professoren usw. , die das alles vertuschen
und beschönigen , nicht zu vergessen die Sorte Richter , die Blut -
urteile gegen die Besiegten fällt , obwohl sie genau weiß , was In

Deutschland vorgeht . DaS sind Sünden wider den heilige » Geist der

Nation , die nie vergeben werden dürfen .

V. M. , Meudon . Ihre Mitteilung bestätigt Beobachtungen von

anderer Seite . Da wir aber Grund zu der Annahme haben , daß die

Veröffentlichung jetzt der gesamten Emigration und ihren Ber -
wandten in der Heimat schaden könnte , wollen wir sie einstweilen
unterlassen .

A. K. , Zürich . Sie schreiben uns , daß die Insassen einiger deut -

schen Autos , alS sie eine Ansammlung von mehreren tausend Ur -
Schweizern passierten , glaubten „ Heil Hitler " grüßen zu müssen und

sehr erstaunt waren , als die Schweizer durch Psiffe und viele Rufe
reagierten „ Haut ab ! " Sie dürfen sich über die Dreistigkeit unserer
deutschen Landsleute nicht wundern . Wahrscheinlich haben sie in der

gleichgeschalteten Presse nur gelesen , Hitler - Deutschland eil « in der
Welt von Sieg zu Sieg .

Für den Gesamtinhalt verantwortlich : Johann Pitz ln Dud -
wciler : für Inserate : Otto Kuhn in Saarbrücken . Rotationsdruck
und Verlag : Verlag der Volksstimme GmbH „ Saarbrücken S,
Schützenftraße s.
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